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Dein Wille geſchehe! 


Du betejt wohl im jtillen Kämmerlein, 

Du ringſt mit deinem Gott 

Und koſteſt all das Weh, die Seelenpein, 

Des Herzens tiefite Not. 

Doh Frieden wie ein groß’, gewaltig Meer 
Kommt dir nur aus dem Heiligtume ber, 

Wenn nichts du willit zu eignem Wohl und Wehe, 
Wenn jtill du ſagſt: Dein Wille, Herr, geichebe! 


Dann löſen fi) die jtarren Hände dein, 

Du bieteft leer fie dar. 

Du willſt dann nichts als deinen Herrn allein, 

Des Reich von Anfang war. 

Und Friede, großer Friede wie ein Meer 

Wird dir zuteil vom Heiligtume her. 

Und Gott wird groß. Es ſchwinden Leid und Wehe. 

Nur eines ftammelit du: Dein Wille, Herr, geſchehe! 
(M. 9.) 





Was du von Gott bitteit.... . 


Martha jprad zu Jeins: Ich weiß aud noch, daß, was 
du bitteft von Gott, das wird dir Gott geben. Joh. 11, 22. 
Der Herr Jeſus war der große Beter ohnegleichen. Und Martha 
hatte recht, als fie zu dem Herrn jagte: „Was du von Gott bittet, das 
gibt er dir“. — Nie iſt unjer Herr auf fein Beten ohne Antwort geblie- 
ben. Auch wir, die wir im Namen Jeſu Gott unfern „Bater in den 
Himmeln“ nennen dürfen, iveil wir der Verſöhnung und. Erlöjung 
durch den blutigen Kreuzestod Chriſti teilhaftig geworden jind — 
auc wir dürfen es wiſſen, daß Gott uns gibt, was wir im Namen Je— 
fu von ihm erbitten. Unfer Vater im Simmel erhört die Gebete feiner 
Rinder. Er tut, was die Gottesfürdtigen begehren. Wie die Erhörung 
unjrer Gebete im einzelnen Fall vor ji) geht und warn Gott jeine 
allmächtige, anädige, weile Hand ausredt, um jie rettend und helfend 
“in die Nöte und Schwierigkeiten unfres Herzens und Lebens zu jchie- 
ben, das wolten wir getroft ihm überlafſen Unfre -einzige=Sorge»tolf 
fein, daß wir unierm Vater im Himmel ohne jedes Zweifeln kindlich 
vertrauen und in unjern Gebeten anhalten, indem wir alle Lauheit 
und Beritreutheit überwinden. 
(S. 9.) 


Das Gebet iſt eine Himmelsleiter. 
Es jteigt fein Gebet zum Himmel, 
es fteigt zugleid ein Engel herab, 
ein Troft Gottes. (Sobann Arnd.) 





Brider in Not! 


Sgben einen Brief von SHol- 
land bon unjerer Verwandten 
Anna Barg (Tochter von J. Klaj- 
fen, Baulsheim, Rußland) er— 
Halten und fie fragte an nad) ihren 
Onkels und Tanten Jacob Hein- 
richs und Peter Friejens, früher 
Pordenau. Würde gerne den 
Brief befördern. 

9.3. Düd, 


Niagara on the Lake, 
Ontario, Kanada. 





Sende diefen Brief aus Hol- 
land an die Rundſchau. Er iſt 
von Tina Dücd (Tochter von un- 
ſerm Bruder Gerhard Düd, Eli- 
jabettal, Rußland.) 

Liebe Grokmama, Onfels, Tan— 
ten und Rinder! 

Mu mich zuerit bei meiner 
Srokmama entichuldigen. Habe 
e2 wirklich nicht gewußt, dab Sie 
noch am Leben find. Grüße Sie 
vielmal3 und wünſche Ihnen eine 
fhöne Gejundbheit. Wünſche es 
den andern allen ebenfalls. Bir 
waren zu Haufe alle in der Mei- 
numg, dab Sie geftorben feien. 

War gejtern im Lager, imo 
Siegfried Janzen und Fräulein 
Matthies find, wo ich au den 
Brief mit der Photographie be- 
kam Die iit jehr ſchön ausgefal- 
fen. Fand auch gleich Befannte 
aus Mleranderwohl, haben ſich 
alfe das Bild angeſehen und ba- 
ben uns jehr gewundert, daß 
Srogmama noch am Leben iit. 
Liefe Faft hat auch aus Deutich- 
land ein Brief an ihren Onfel 
Korneliug Abram Klaſſen (frü- 
ber Elifabettal) geichrieben. Biel: 
Teicht war ihre Adreſſe nicht rich- 
tig und iſt verloren gegangen. 


Herr Rlajjen aus Kanada, der 
iit bei Sohann Neufeld aus Eliſa— 
bettal gemwejen. Der iſt von den 
Neufelds, die bei Ihrem Eltern- 
haus Nachbaren waren. Der Neu— 
feld, welchen Sie meinen, wurde 
im jelben Sahre mit mein Papa 
genommen. Es wurden 15 Mann 
genommen. 11 Mann 1937 und 
4 — 1936. Seinrih Barg (mei- 
ner Frau Bruder) von der andern 
Seite Schule, die Frau Barg Ieb- 
te nod. Heinrih Wiens, jeine 
Frau ift an T. B. geitorben. Da- 
did Funk — 1936, fein Sohn Da- 
vid 1937 genommen. Gerhard 
Dürkſen, Gerhard Nidel, Heinrich 
Nickel, Heinrich Beder, er ift der 
einzige, der ein Lebenszeichen ge- 
fandt bat, war im hohen Norden, 
Archangelsk. Dav. A. Klaſſen, ſei— 
ne erſte Frau war geſtorben und 
hatten 4 Kinder, die zweite Frau 
war aus Alexanderwohl. Mamas 
Brüder, Onkel Johann u. Franz 
Buhler, Onfel Abram wohnten 
im leßten Sahre in Sfadorsf am 
Schwarzen - Meer. Seine Frau 
war Johann Warfentins Tochter. 
Maria, die in ihrem Haufe wohn— 
ten. Onkel J. Warfentin ift aın 
Kaufafus geitorben. Wie der 
KRolleftiv begann wurden viele 
nah Sibirien und Raufafus aus- 
gefiedelt. Töwſens waren aud 
im Raufafus. Kohann Bargs, die 
bei Buhler® Nachbaren waren, 
wurden nad) dem Norden aeichidt. 
Tante Neta (m. Frau Schmeiter) 
ihre Schwefter, Tante Tina hat- 
ten drei Rinder, Sans, Friede. 
Seinz, Frau Teßmann, (m. Fran 
Schweſter) Greta mit ihrer Toch— 
ter Käthe ift auf der Flucht zu- 
rüdgeblieben beim Ruſſen. Ihr 


Winnipeg, Manitoba, 22. Mai, 1946 


Kummer 21 





Gerhard 3. Derfien, 
NYarrom B. €. 





Am 7. März, 1879, in Sara- 


baſch, Krim geboren. Sein Sei- 
matdorf war, joviel uns befannt, 
Blumenort an der Molotjchna. 
Ein bewährter Arbeiter in unferen 
Mennon. Kreifen. Zange Sabre 
in der Gnadenfelder Wollojt tätig 
geivefen. Nachher im Verband 
Bürger Holländiiher Herfunft in 
der Ukraine: Wohnte auch ala 
Delegat«der eriten Bundesfonfe- 
renz nach der Revolution im Jan. 
1925. in: Mostan Her Rilke 

verließ er mit Frau, Tochter und 


Sohn im Okt. 1925. Sein erfter” 


-. Ein ſchwerer 
me ſeine trete 2e- 


Wohnort in Kanada war Gna- 
denthal, Manitoba. Bon dort 30- 
gen Derkſens nah Winkler. 
Schwere phyſiſche Arbeit und 
fejter Wille ließen die perjönliche 
Reiſeſchuld niht zum Broblem 
werden. — Anfangs der Dreiffi- 
ger Sahre nad) Britiſch Columbia 
gezogen, bei harter Arbeit in Yar- 
row ein Heim gejchaffen. Hier be- 
gann nun auch bald wieder eine 
rege Tätigkeit als Gejellichaft3- 
arbeiter. Als langjähriger Bor- 
jigender de3 Provinzialen Komi— 
tee bat er den Siedlungen in ®. 
E, große Dienjte getan, und wenn 
er mitunter Scherzweije der Ober- 
ſchulze von B. €. genannt wird, 
jo iſt da doch etiwvas dahinter. Im 
Aufräumen der Reiſeſchuld in B. 
E. hat er feine großen Berdienite. 
Er iſt auch Vorſitzender des Pro— 
vinzialen Silfsfomitees und lang- 
jähriges Mitglied der „Kanadian 
Mennonite Board of Koloniza- 
tion.“ War viele Jahre Borjiten- 
der des Doftorvereinz. Ob es 
weiter Miflionsfomitee it, Kirch— 
bau, Bibelihulbau, Lehrerjuche 
u. ſ. w, überall jehen wir feine 
Spuren und oft auch jeine Angel. 
Er hat mit Gottes Hilfe manches 
tun dürfen. Gott wolle ihm die 
Gejundheit erhalten, damit er un- 
ferer Gejellichaft auch weiter die- 
nen fann. 
Schlag traf ihn, 


>22 ei = 
bensgefährtin Katharina (Gooßen) 
heimgerufen wurde. 








Bruder Hans war mit Heinrich 
Penners Tochter Gerda verheira- 
tet. Zwei Kinder wohnten aud) 
im Elternhaus. Ihr Bruder Sein- 
rich war mit Mutter zujfammen. 
Dieſe beiden Brüder mußten auf) 
mit den Männern mit nad) Sibi- 
rien. Anna war mit Aron Dücks 
Sohn Johann verheiratet. Lena 
war mit Abram Düds Sohn Jo— 
bann verheiratet, wohnten im 
Kaufajus. Tante Abram Düd iſt 
gejtorben an Herzſchlag. Sie find 
auch alle verichleppt. Onfel So- 
bann (mein Bruder) mar jchon 
geitorben. Tante Anna ivar mit 
Sobann, Tina, Gredel und Anna 
zufammen. Sobann iſt mit den 
Männern verſchleppt. Onfel Ja— 
cob (mein Bruder) und Tante 
Lieſe jind zufammen nah Sibiri- 
en berichleppt. Suje war auch mit 
ihnen. Sacob und Sohann waren 
mit mir zufammen und fie find 
von der Wehrmacht genommen. 
Abram ijt verichleppt. Maria ilt 
mit einem Kinde verjchleppt, Ju— 
ſta wohl im Raufafus. Wir wa— 
ren mit unferer Mama bis 1941 
als der Krieg los ging, zujammen, 
waren fünf Gejchmwilter, Jacob, 
Gerhard, Juſta, Liedhen umd 
ih. Sacob wurde von 16 Jahren 
verichleppt von den andern drei 
Geſchwiſter hoffe ih, daß fie Bei 
Mama werden fein, wenn fie noch 
nicht die. Augen fir immer ge— 
ichloffen haben. Wie das ganze 
Dorf auseinander geriffen wurde, 
das war eine jchlimme Zeit. 


Wie es zulest gina waren nur 
Frauen und Kindern bis zu 15 
Sahren im.Dorfe. Bon. den Män- 


nern waren nur Onfel Abranı 
Dück, Jacob Klafjen, Johann 


Janzen und Onkel Johann. Die 
Frauen haben ſich bis auf den 
leßten Tag \gewveigert. Zu Nacht 
find fie immer vom ganzen Dorf 
zufammen gekommen und ſchlie 
fen bei Baras-in der Scheune. 
Das alles half garnichts, mußten 
in zwei Stunden am 4. Oft. fer- 


tig jein, und wurden zum Bahn: 
hof gefahren. Es ging jo jchnell, 
dag ein Kind nicht mit dem Zu— 
ge mitfam und die Mutter blieb 
zurüd. Meine Grogmama, Frau 
Plett, war auch mit uns zujam- 
men auf der Flucht. Sie ijt aud) 
beim Rufjen geblieben. Großpapa 
Plett jtarb während des Krieges 
Sch und Käthe arbeiten bier in 
einer Stadt Wetrecht, jind froh 
und es geht uns gut. Käthe iit 
die Tochter von Kornelius Pauls, 
geboren in Alexanderkrone. Un- 
jere Mutter feierte den 24. April 
das 87 Geburtätagzfeit; und ift 
noch gejund — Tina Düd. 
Eingejandt von H. 3. Dück 
Niagara on the Lake, 

R. R. 2, Ontario, Canada. 





Aus Deutichland 
zurück nah Rußland. 

17.2.46. 
Suniggeliebte Rinder und Groß— 
finder! 

Hörten, dab die Briefe ſchon 
zu Euch gehen. Bevor ich weiter 
fchreibe, wünſche ih Eud allen 
die beite Gejundheit an Leib und 
Seele. Wir find aud noeh am 
Leben. Sollten dieje Zeilen hin— 
fommen, jo jchreibt gleich zurüd. 
Wir wollen jo gerne erfahren, ob 
Ihr noch alle am Leben jeid und 
wie es Euch geht. Hatten jchon 
ein. wenig Hoffnung, Euch wie— 
derzufehen. Bapa wollte jo gerne 
d. letzten Tage bei Euch verleben. 
Er hat Schmerzen in den Beinen 
und im Kreuz. Er kann ſchlecht 
gehen. Mit meiner Gejundheit 
jteht eg nur ſchwach. Liebe Kinder. 
fönnten wir mal mit Euch mind- 
lich ſprechen. Sch weiß jest eigent- 
lich nicht, was ih Euch fchreiben 
darf? Es find 2 Jahre und 
3 Monate jeit wir Haus und Hof 
verlaffen mußten; wohnten dann 
wieder 2 Sabre in einem Hauie, 
hatten wieder von allem. Der 

(Fortfeßung auf Seite 4) 








Nachrichten: 


—Gegenwärtig ſind wohl 5 
mennonitiſche Hochſchulen im Bau 
begriffen und noch etliche werden 
geplant. Laut „Bote“ Hat au 
die vereinigte Mennonitengemein- 
de in Ontario beichlojjen, eine Bi- 
belſchule mit Hochſchule zu bauen. 

—Sn Binnipeg, beim M.B. 
Bibel-College ijt der Keller (66 
x54 Fuß) bereitS ausgehoben 
und es liegt auch jhon Bauholz 
dabei. 

— Daß überall in Kanada die 
verichiedenen Mennonitengemein- 


den gerne ihr Geld geben für 
geijtlich-Fulturele Einrichtungen 
it noch ein gutes Zeihen. Es 


werden aud) wieder magere Jah— 
re fommen, deshalb ijt es jo wei- 
fe, jet zu bauen. 

— Die Schlußfeier der Hoch— 
Ihule beim M. B. Bibel-Eollege 
in Winnipeg fand am 18. d. M. 
in der Sidendfirhe unter Lei— 
tung von Lehrer 9. Wall itatt. 
Es wurde gezeigt, dab die Schü- 
ler wirflid in Deutſch und Reli— 
gion etwas befommen haben, was 
fie in den Staatsfchulen nicht be- 
fommen fönnen. Daß unfere Rin- 
der ganz "gut zwei Sprachen 
gründlich Iernen fönnen vergej- 
jen wir manchmal, aber es geht 
jehr gut. : 

Unter den Gradutanten-Fran- 


fenjchweitern im St. Boniface 
Hojpital, Winnipeg; befanden 
fih auch folgende mennonitifche 


Schwejtern: Margaret Both, Hed- 
wig Löwen und Helena Warfen- 
tin. 

— Schiwejter Tina Lepp, Bor- 
teherin des Mennon. Br. Mäd— 
chenheims in Bancouver will nad) 
arrow ziehen. Schweiter Tina 
Gooßen, früher Calgary, Wlta., 


wird Die Leitung des Heimes 
übernehmen. 
—Am 14. Mai. befuchte Br. 


Sohann Reimer von Eujter, Wa- 
Ihingten, USA., uns in der 
Druderei. Sein Sohn will mit 
Agnes Fat, Elm Creek, Hochzeit 
maden und Reimer waren dazu 
auf ihren neuen „Hudſon“ ber- 
gefommen. Er abonnierte auch 
die Rundſchau für die Flüchtlinge 


in Europa. 


— Am 16. war auch Aelt. 3.5. 
hießen von Sasfatoon hier ge- 
ivejen, leider war der Editor ge- 
rade abweſend von dem Büro. 

— aut MEE Nachrichten 
dürften unbegrenzte Quantitäten 
von SHilfsmaterialien in die ante 
rikaniſche Zone Deutjchlands ein- 
gefahren werden. Eolange mur- 
den nur 2000 Ton monatlich er- 
laubt. Die zweite Sendung dort- 
bin ift von New-York am 6. Mai 
abgegangen. Sie beitand aus 350 
Ton in Mehl, Bohnen, Fleiſch 
fonferven, Kleidern und Bettwä— 
jhe, im Werte von ungefähr 
$97,000. 

— Das mennonitische Lerifom, 
welches früher in Deutichland 
herausgegeben wurde, foll jegt in 
Amerika in engliſch herausgege- 
ben und fortgefegt werden. 

— An unjere Lejer:— Bir 
ftellen den Nachfragen nad Ber- 
wandten und Freunden it Europa 
viel Raum zur Verfügung. Das 
iit frei und wir leiſten dieſen 
Dienft gerne. Hoffentlich finden 
fi dadurch viele wieder, die lan— 
ge außer Fühlung und ohne Nadj- 
riht Maren. Wir möchten aber 
darauf Hinweisen, dak die Leufe 
dort nicht viel Geld für teure 

(Fortſetzung auf Seite 8) 
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Bibelſchule und Hochſchule in unſeren Kreiſen. 


Es iſt doch von ſehr großem Wert, daß wir in Kanada ſo viele 
Bibelſchulen haben. Wollten wir einmal alle unſere Bibelſchulen aus— 
ihalten und alle Gemeindearbeiter, die dort ihre Vorbereitung für 
den Dienjt befommen haben, wir würden ein traurige Bild befom- 
men. Kommt man in die verjchiedenen Siedlungen und hat dort Ge- 
legenheit Sonntagsihule, Sugendverein und Gottesdienft beizumoh- 
nen, merft man bald den Segen unjerer Bibelihulen. Kehrt man in 
Familien dort ein, jo wird man bald gewahr, ob Vater und Mutter 
Gelegenheit hatten, eine Bibeljchule zu befuchen. Nimmt man an Kon- 
ferenzen teil, jo wird man's an den Darbietungen bald inne, wer jy- 
jtematifhen Bibelunterricht genofjen hat, jich in die praftiihe Ge- 
meindearbeit hat einjchalten laſſen und auf den Nat älterer, erfahre- 
ner Brüder etwas gibt. Die große Bedeutung unjerer Bibeljchulen ijt 
jedem klar, der mit offenen Augen am Gemeinde- und Gejellihaftsle- 
ben teilnimmt. Wir find unſern Pionieren auf dieſem Gebiet, wie auch 
allen, die ſelbſtloſen Dienst in den Bibeljchulen tun, von ganzem Her- 
zen dankbar. 


Wozu dann noch Mennonitiihe Hochſchulen? Ein junger Bru- 
der, der durch eine gute Bibeljchule gegangen ift und dort tüchtig ge- 
lernt hat, ſagte: „Sch bin Gott jehr dankbar für die Gelegenheit, die 
ich hatte. Sch habe viel gewonnen, Gottes Wort ift mir wirklich das Ie- 
bendige Wort geworden. Aber, hätte ich eine beſſere allgemeine Bildung 
gehabt, jo hätte ich von dem und dem Lehrer noch viel mehr befommen 
fönnen, und ich wäre viel bejjer ausgerüftet, unjeren Kreifen zu die- 
nen.” Wie ſachlich! 


Das Leben wird immer komplizierter, die Anforderungen an un— 
ſere Gemeindearbeiter und an alle unſere öffentlichen Arbeiter immer 
größer, und daher auch eine allgemeine chriſtliche Bildung immer un- 
entbehrlicher. Diefe Erfenntnis dringt in den letten Sahren überall 
immer mehr durd. Es werden große Anjtrengungen gemadt, neue 
Hochſchulen ins Leben zu rufen und die alten etwas jicherer zu jtellen. 


Wir begrüßen es, daß manche von unferen jungen Leuten nad 
Beendigung einer Mennonitifhen Hochſchule den Lehrerberuf mwählen. 
Wie wichtig das für unfere Gemeinden tit, darüber find ſich viele EI- 
tern bereits flar. Die Mennonitifche Hochſchule in Gretna, die ich nä— 
ber fenne, hat im Zaufe der Jahre wirklich Großes geleijtet. ES wäre 
intereffant zu erfahren, wieviel Hundert ihrer Abjolventen Zehrer ge- 
worden find und nun den Segen weitergeben, der ihnen in Gretna 
wurde. Wenn jie uns dann aber erſt als Lehrer dienen, ftehen wir in 
Gefahr, diejes als jelbjtverjtändlich Hinzunehmen, ohne uns Mühe zu 
geben darüber nachzudenken, wieviel wir perjönlich dazu beigetragen 
haben, daß diefe Möglichkeit in Gretna beiteht. 


Unſere Hochſchulen unterrichten aber viel mehr junge Leute, die 
nicht Zehrer werden, jondern die zurück auf die Farm gehen. Diefes ift 
ehr zu begrüßen. Die Farmer jind nicht nur das Rüdgrat unferer 
Gemeinden, jondern auch unjeres Landes. Je mehr Farmer mit allge- 
meiner chriſtlicher Bildung wir haben, defto bejjer. 

Wir erivarten mit Recht von unjeren Hochſchulen, daß unfere jun- 
gen Menſchen dort mit Jeſus Chriſtus als ihrem perjönlichen Erret- 
ter und Herrn ihres Lebens befannt werden und ſich für Ihn enticher- 
den. 





Nah Beendigung jo einer Schule werden aud die Wenigen, die 
mweiter auf die Univerjität gehen, bejjer gewappnet fein, die berjchiede- 
nen Irrlehren und andere Gefahren rechtzeitig zu erfennen und ſich 
bewahren zu Iafjen. 

Die Höhere Bibelfchule in Winnipeg bat in zwei Jahren ihres 
Beitehens zur Genüge gezeigt, daß fie einem wirklichen Bedürfnis ent- 
ſpricht. Es ift jehr zu begrüßen, daß aud dafür geforgt wird, dab 
den Studenten der Schule, die nicht Gelegenheit hatten einen Hochſchul— 
furfus zu beendigen, diefe Möglichkeit dort geboten wird. Daß aud 
eine nette Anzahl anderer Kinder den Hochſchulkurſus dort nimmt, ifı 
wieder ein Beweis, daB auch diefe Einrichtung durchaus zeitgemäß tit. 
Ein Unterjtütungsperein von Schulfreunden trägt die Unkoſten der 
Hochſchulabteilung. Gott wolle auch diefe Einrihtung reichlich jegnen 
und uns willig machen, gerne unferen Teil beizutragen, die Arbeit zu 
erleichtern. 

Keiner von uns ift ein Prophet. Niemand kann den Schleier lüf— 
ten, der die Zufunft verhüllt. Wir Fönnen aber wohl jehen, daß unjer 
Chriſtentum auf eine größere Probe gejtellt werden wird, als diefes in 
der Vergangenheit der Fall war. Hat uns doch die jüngſte Vergangen- 
beit in erſchreckender Weiſe gezeigt, wozu Menfchen fähig find. 

Daher wollen wir unjeren Kindern die beitmöglihe Ausrüftung 
geben. Hochſchule and Bibelichule. Beide brauchen wir und beiden ge- 
bührt volle Anerfennuma. 

€. 3. Rlaffen. 





Bom Dichter Adolf Maurer ijt in den folgenden Bänden auch 
manch Paſſendes für Sugendbvereine und Sonntagsſchulfeſte: 


Auf der Wanderſchaft 
Ganzleinen 906 


In all diefen Verſen fühlt man einen ungewöhnlich warmen Herzfchlag, ein 
badendes Mitgefühl für die Teidenden Menfhen und eine innige, dankbare 
Liebe zur Heimat. Diefe lautere Liebe ift es, welche dem Dichter in feinen 
geiftlihen Liedern ganz bejonders gute Verje gelingen läßt. 


Herbergslieder 
Ganzleinen $1.25 


Es ift fchlichte, edle Kormkraft, die Hlare, unmittelbar treffende Verſe 
Ihaft. Die Gedichte reden von Gott und Heimat, von Bruder, Haus und Herz. 
Manche Lieder möchte man im: Gefangbucd haben. 


Rom hellen Schein 
Weihnachtägedichte. Ganzleinen 904 
Das Bändchen enthält eine große Zahl innig fchlichter Weihnachtsge- 
dichte, die, weil fie jo tief und echt empfunden werden, gleich eindringlich zu 
der Jugend wie zu den Erwachſenen ſprechen. 
„Ihe Ehriftian Preß, Lid.” 


Aiennsnitijche Rundſchau 


Die Gabe der 
Kindſchaft 


( Par. W. Lüthi) 

Ihr habt gehört, daß gejagt ift: 
Du jollit deinen Nächſten Tieben 
und deinen Feind haſſen Sch 
aber jage euch: Liebet eure Yein- 
de; jegnet, die euch fluchen; tut 
wohl denen, die euch hafjen; bittet 
für die, ſo euch beleidigen und ver- 
folgen. Auf daß ihr Kinder jeid 
eures Vaters im Simmel; denn 
er läßt feine Sonne aufgehen 
über die Böfen und über die Gu- 
ten und läßt regnen über Gerechte 
und Ungeredhte. Denn jo ihr lie— 
bet, die euch lieben, was merdet 
ihr für Lohn Haben? Tun nit 
dasjelbe auch die Zöllner? Und jo 
ihr nur zu euren Brüdern 
freundlich tut, mas tut ihr Son, 
derlihes? Tun nicht die Zöllner 
auch aljo? Darum follt ihr voll- 
fommen fein, gleichwie euer Vater 
polffommen iſt. Matth. 5,43—48. 

„Auf daß ihr Kinder feid eures 
Vater im Himmel.” Das Kind 
ilt hier angeredet, das „Rind des 
Bater3 im Himmel”. Was das 
beißt, wird uns erjt redt klar, 
wenn wir uns bergegenmwärtigen, 
wer bier auch angeredet fein könn⸗ 
te außer dem Kind und wer num 
eben nicht angeredet iſt. Es heißt 
bier gottlob nit: „Auf daß ihr 
Knechte jeid eures Herrn im Him— 
mel.” Wären wir bier al3 Knechte 
angeredet, da3 bedeutete für uns 
glattweg den Tod. Denn was hier 
bon ung verlangt wird, das fönn- 
ten wir, wären wir als Knechte 
angeredet, nur entiweder gar nicht 
ernft nehmen oder aber — e3 
müßte uns zu Brei zerdrüden und 
und zu Staub zermalmen. ber 
num iſt hier nicht der Knecht ange- 
redet, ſondern da3 Kind. Der Va— 
ter will uns nicht zu Brei zerdrü- 
den und nit zu Staub zermal- 
men mit einer Laſt, die fein 
Menihyü tragen vermag, bier 
ruft der Vater dem Sind: „Auf 
dab ihr Kinder jeid eures Vaters 
im Simmel.” 

Es heißt aber auch nit: „Auf 
da ihr Schüler ſeid eures Leh— 
ters im Simmel.” Wenn uns Je— 
fus bier den Vater im Himmel 
fchildert al3 den, der feine Sonne 
icheinen und feinen Regen fallen 
laßt über Gute und Böfe, über 
Ungeredhte, und Geredhte, und 
wenn er jchliehlih jagt: „Darum 
ſollt ihr volffommen fein, gleidh- 
wie euer Vater im Himmel voll- 
fommen it”, dann tut er’3 nicht 
in dem Sinn, daß wir Gott fozu- 
fagen als fittlihes Vorbild nach— 
zuahmen vermöchten. Jeſus weiß, 
dab auch ein noch fo gelehriger 
Schüler es niemals lernen und es 
Gott abauden könnte, „wie man's 
madt,” um fo zu ierden mie 
Gott. Auch der ftrebjamite Lehr— 
ling, der ſich erfrechte, ſich jozufa- 
gen zum Gott heranbilden zu wol- 
len, müßte zufchanden werden. 
„Darum follt ihr vollfommen fein, 
gleich wie euer Vater im Himmel 
vollfommen it,“ das kann nie- 
mal3 zu Schülern geſprochen jein, 
die fo allwiſſend, jo allgütig, jo 
allmächtig wie Gott zu fein eritre- 
ben fönnten. Sold eine Kühn— 
beit wäre Frechheit, u. die Frech— 
heit wäre Gottesläſterung. Gott 
allein iſt und bleibt allgütig, all- 
mädtig und allwijfend. Und ne- 
ben ihm iſt "feiner jo wie er. ©o- 
gar der Sohn jagt demütig: Mir 
it gegeben alle Gewalt im Him- 
mel und auf Erden.” Sogar dem 
Sohn hat die Allmadt vom Vater 
müſſen „gegeben werden,” bevor 
er diefe Allmacht auf fih trug. 

Aber nun, gottlob, find wir 
bier auch nit als Schüler ange- 
redet, ſondern als Sinder. Das 
iſt bedeutfam und enticheidend ge- 
trade bier, wo uns das denkbar 
höchſte Ziel, geſteckt ift, ein Biel, 
das nicht Knechten und nicht Schü- 
lern, fondern einzig modern 
Zonnte geſteckt werden: „Auf daß 
ihr Rinder feid eures Vaters im 
Simmel.” Die Gottesfmdihaft 
it die Vorausſetzung all deilen, 
was bier und nicht nur bier, jon- 
dern in der ganzen Bergpredigt 
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it nit von irgendwelchen Men- 
fchen gefordert, fondern von Got— 
tesfindern. Wer das vergißt, der 
will ein Haus ohne Fundament 
bauen, indem er beim Giebel an- 
fängt. und in die Luft hinaus 
baut. ’ 

Darum ijt die Frage, die uns 
aus unjerem heutigen Jeſuswort 
heraus ganz bejonders bedrängt, 
niht etwa: Kann ich da3 oder 
fann man das: die Feinde lieben? 
Vollkommen jein wie der Vater 
im Simmel vollfommen iſt? Son- 
dern wichtig wird num die andere 
Frage: Bilt du ein Kind des Va— 
ter3 im Simmel? Und wenn du 
e3 nicht bift — wie wird man ein 
Kind des Vaters im Himmel? 
Und wenn du es biſt — was wird 
dann bon dir, weil du ein Gottes- 
find bijt, verlangt und erwartet? 

Urfprünglihd wurde man ein 
Kind des Baters im Himmel da- 
durd, dag man von Gott erichaf- 
fen wurde und einfach zur Welt 
fam. Aber wir alle haben dieſe 
einftige, natürlide Gottesfind- 
ſchaft verloren. Auch das kleine, 
neugeborene Kind ijt nicht einfach, 
weil e3 num da iſt, ein Gotteskind. 
Es trägt den Berluftichein, der an- 
zeigt, dab es feine Gottesfind- 
ſchaft verloren- hat, am Tag feiner 
Geburt ſchon auf ji. 

Man mird alio ein Kind des 
Baters im Himmel nit dadurd), 
daß man die Feinde Tiebt, jegnet, 
die einem fluchen, wohltut denen, 
die einem haſſen, bittet fiir die 
Beleidiger und Verfolger und jich 
in den Ropf fest, vo Kkommen zu 
werden, ivie der Vater im Himmel 
vollfommen it. Wenn das eine 
Art Weg wäre, um zur Gottes- 
findfchaft zu gelangen, dann ge- 
langte weder in dieſem nod) in je- 
nem Leben einer bon uns zur 
Kindſchaft. Dann gäbe es in Zeit 
und Emigfeit gar feine Kinder 
des Vaters im Simmel. 

Zu einem Kinde fann man ji 
eben überhaupt nicht machen. Ein 
Find kann nur werden. Im Kan— 
ton Bern fennt man, wenn man 
bon jenem Geburtsdatum redet, 
die Redewendung: „ich bin geivor- 
den am—“ Wenn man nun jchon 
bei feiner erſten Geburt in diejes 
natürliche Leben hinein nur,„mer- 
den” Tann, dann ilt daS bei der 
zweiten Geburt erjt recht der Fall. 
Ein Rind des Vaters im Simmel 
fann nur werden, daß einer „bon 
neuem geboren wird.” . 

Genau diefer Vorgang ilt ge- 
meint, wenn der Seiland jenem 
Oberſten unter den Suden, jenem 
Nikodemus, der ihn bei Nacht be- 
fucht, jagt: „Wahrlich ich fage dir, 
e3 ſei denn, daß jemand von neu- 
em geboren werde, jo fann er das 
Reich Gottes nicht fehen.” Dies 
Wort ift nit zu Nifodemus nur 
gejagt, fondern zu allen Menfchen. 
Hier frägt der Meiſter mitten 
hinein in unjere Reihen: Biſt du 
ein zweites Mal— bilt du von 
neuem geboren? Biſt du mieder- 
geboren? Bilt du “ein Kind des 
Vaters im Himmel?“ 

Damit ſtoßen wir auf einen 
Unterjchied zwiſchen unferer eriten 
Geburt und dem, was Sejus 
meint, wenn er jagt „von neuem 
geboren werden.” Daß wir jeiner- 
zeit in die Welt Hineingeboren 
wurden, dazu Fonnten wir nicht3 
fagen. Es bat uns damals nie- 
man) nah unferer unmaßgebli- 
hen Meinung gefragt. Wir wur— 
den einfach geboren. 

Zur zweiten Geburt aber, zur 
Wiedergeburt, fönnen wir ja oder 
nein jagen. Wir fönnen fie.begeh- 
ren oder verſchmähen, erbitten 
oder verachten. Der alte Nikode— 
mus bat fie an jenem Abend, da fie 
ihm angeboten wurde, abgelehnt 
mit der Zmeifelsfrage: „Wie kann 
ein Menſch geboren werden, wenn 
er alt iſt? Kann er auch wieder in 
feiner Mutter Leib gehen und ge- 
boren werden?“ So fünnen auch 
wir heute abend den Heiland, der 
uns die Wiedergeburt ambietet,. 
fragen: wie Soll dag zugehen? 
Können ihm jagen, wir feien zu 
alt und zu erfahren und zu ent- 
tãuſcht und zu abgebrüht, oder 
wir jeien noch zu jung und zu un- 





erfahren. Mber ob zu alt oder zu 
jung, das Wort ergeht an alle: 
„Wahrlih ic ſage euch, es jei 
denn, daß jemand von neuem ge- 
boren werde, jo fann er dag Reich 
Gottes nicht ſehen.“ 

Allerdings, ein unerhört Ge— 
heimnis iſt fie ja fchon, diefe zwei— 
te Geburt, die uns zu Kindern des 
Vaters im Simmel macht. Der 
alte oder irgendein junger Niko— 
demus hat da ſchon recht, wenn er 
den Eindrud hat, dab das nicht fo 
ſelbſtverſtändlich iſt, diefes, zweite 


Geborenwerden. Dieſes zweite 
Geborenwerden kann fich ‚nicht 
vollziehen, es jet denn durch; ein 


vorheriges Sterben hindurch. Wir 
fönnen nicht wiedergeboren wer— 
den, es ſei denn, daß wir ung zu- 
bor in den Tod Chriſti bineinge- 
ben mit allem, was wir find und 
haben, 


( Fortiegung folgt.) 


Brief aus Dänemark. 


Drböl, den 15. April 1946 
Bruno Eiert, 
Baitor, Udet 6403,. 
Flyocplads Eibjerg. 
Lieber Editor: 

Sott zum Gruß! Haben Sie 
berzlihen Dank für Ihren lieben 
Brief vom 11.2.46, der am 3.4. 
anfam. und für die „Mennoniti- 
Ihe Rundſchau“ und den „Chrift- 


‚lihen Zugendfreund“, die ſchon 


am 15.3. in meine Hände gelang- 
ten. Die Zeitſchriften werden in’ 
den Lagern an Mennoniten ver- 
teilt. 

Inzwiſchen ift unjer Flüchtlings- 
lager von Holited nah Esbjerg 
verlegt worden. Auf dem bom 
deufihen Militär angelegten 
Ölugplag find 5 Baradenlager, 
jedes für fih mit Stacheldraht 
eingezaunt und von dänifchen 
Militär bewacht. Nur mit einem 
bon der Zagerleitung auögeitell- 
tem Paſſierſchein fann man auch 
ins andere Teillager, aber nicht 


- zur Stadt E3bjerg, oder gar noch 


weiter. In jedem ZTeillager find 
Elementarjchulen eingerichtet, von 
Lehrkräften geleitet, die auch ur- 
ter den Flüchtlingen find. Da auch 
Lehrkräfte höherer Schulen vor— 
handen, ift auch eine Oberjchule 
aufgemacht, zu der aus allen Teil- 
lagern die Schüler hingehen, die 
auch ſpäter in Deutjchland eine 
höhere Schule bejuchen tollen. 
Da werden auch Fremdſprachen 
gelehrt, bejonders Engliih iſt 
jehr begehrt. (Sn Orböl find fo- 
gar Vorlefungen durh Hochſchul— 
(Univerfität3) Profeſſoren und 
Vorträge auf allen Gebieten der 
Kunſt und Wiſſenſchaft gebradt 
worden.) Im ganzen find in un- 
ferm @öbjerglager ca. 2500 
Flüchtlinge (darunter 20 Men- 
noniten) in Solzbaraden unter- 
gebradjt, jede Stube mit 12—16 
Perſonen belegt. Wo mehrere Fa- 
milien mit Kindern in einer Stu- 
be zufammen wohnen, ift es Tag 
und Nacht ziemlih unruhig. Auf 
meiner Stube find 13 Berjonen, 
auch 3 Familien, davon wir die 
größte mit 8 Berfonen (meins 
Frau und ich und unfere Tochter 
Nan Christel Görtz mit 5 Kin: 
dern von 2—8 Sahren), wir ver- 
tragen uns aber alle ſehr gut. 
Die Ausftattung find zweiſtöckige 
Holzbettftelle mit Strohfäden, 
Stühle und Tiſche, ſowie zivei 
Schränke, alles Sachen, die wir 
in Kopenhagen nicht hatten, dort 
lagen wir einfach auf Stroh auf 
Zementfußboden. Und doch muß- 
ten wir zufrieden fein, in Solited 
war e3 dann biel beijer, wie auch 
jest in E3bjerg. Sa wir find wirt: 
fih Gott dem Herrn von Herzen 
dankbar, daß wir bier in Däne— 
marf aus dem Chaos der Yetten 
Kriegstage (mir waren doch un— 
mitelbar an der Kampffront vor 
Danzig) herausgerettet wurden. 
Wieviel fichtbare Bewahrung auf 
dem Fluchtwege haben wir erfah- 
ren. Denn ſehr viele von den Zu— 
rüdgebliebenen (die die Seimat 
nicht verlaffen wollten) und die 
mit Trek nad Wejtdeutichland 
flüchteten, aber von der ruſſiſchen 
Front überholt wurden, haben um- 
fagbar große Trübfal, Entbehrung 
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Berichte, die ſo langſam von dort 
durchſickern, ſind ganz ſchrecklich, 
Ruſſen und Polen haben geivett- 
eifert an Graujamfeiten an den 
ſchuldloſen Menſchen, denn die 
Flüchtlinge bejtehen do zum al- 
lergrößten Teil aus älteren Män— 
nern, Frauen und Kindern, die 
junge Mannſchaft war doch allez 
Soldat. Gewiß find auch noch 
jüngere Männer in den Xagern, 
- aber die meiſten bon ihnen jind 

invalid, Kriegskrüppel. Auch bei 
Andadten fieht man 4/5 Frau- 
en und nur 1/5 Männer. 

Run find wir jchon 1 Jahr in 
Dänemarf interniert und über- 
all die Frage: Wie lange noch? 
Darum iſt das Heimweh jo groß 
nad) der verlorenen, ſchönen Hei— 
mat, wo wir uns jo wohl fühlten 
und es nie vergeſſen fönnen, was 
einjt unjer war an Gutem und 
Schönem, an Gnade und Güte 
de3 ewigen Vaters droben, der 
unſerer Hände Arbeit jo reich ge- 
jegnet hatte. Nun stehen wir alle 
mit leeren Sänden—. Wie paßt 
da der Trojtvers: „Wird dir auch 
in diefen Tagen mandjes aus der 
Hand geſchlagen: Lak den Herrn 
nur walten. Wer jein lettes Gut 
entlafjen, kann mit leeren Händen 
faffen, faſſen Gottes Hand und 
—halten.” Ind das wollen wir 
tun, iſt's doch nur Seine Gnade, 
doß wir noch unjer täglich Bro: 
haben. 

Die Verpflegung in den La— 
gern allgemein ijt jegt als gut zu 
bezeichnen, wenn aud) fettarm, jo 
doch ausreichend, dab die jungen 
Menihen bei der wenig verlang- 
ten Arbeit gut genährt ausjehen. 
Aud für die Kinder ift mıt ge- 
forgt. Bis zu 14 Jahren erhält 
jedes Kind täglich; 1% Ltr. Voll— 
mild, Kleinkinder mehr. Alte 
Zeute erhalten ebenfalls auf ärzt- 
lie Attejt täglih 4% Ltr. alle 
andern Erwachſenen 2 Mal die 
Bode je Liter Magermild. 
Bon den älteren Menſchen find 
aber viele jehr mager geworden, 
fönnen fid) garnicht jo recht er- 
holen, trotz des doc jet beſſern 
Ejjens, meijtens verurfacht durch 
jeeliiche Deprefjion. Die Tren- 
nung bon den nächſten Angehö- 
rigen, die Ungewißheit, lebt nod) 
der Mann, die Söhne, wie mag 
es den Lieben gehen, drücden jo 
ihwer auf Herz und Gemüt, da- 
zu die Sorge um die Zukunft, 
wie es wohl weiter werden mag, 
fönnen wir in Deutſchland blei- 
ben; oder müfjen wir auswandern 
und mohin? laſſen jo manden 
Seufzer aus gequälter Bruft zum 
ewigen Lenfer alles Welt- und 
Menſchengeſchehens emporfteigen: 
Herr Gott, der Du bishierher ge- 
bolfen, hilf uns weiter! Und das 
Bertrauen auf des Herrn Hilfe 
und Beijtand ijt groß, das merfe 
ich immer wieder bei meinen Pre— 
digtreifen in die Zager, denn die 
Beteiligung an den Gottesdien- 
ften (nicht nur bei den Mennoni- 
ten) ijt erfreulich groß. Sa wir 
glauben e8 zuverfichtlih: Weg hat 
der Herr allerwegen. Er wird 
auh für unfere Zukunft Wege 
bereit haben, wo auch wir Hei— 
matlofe wieder eine Heimat fin- 
den zur Arbeit unter Freunden 
und Gleidhgefinnten, wo es auch 
fei. 
Aber aud) daS muß gejagt wer- 
den: Leider gibt es grade bei den 
jungen Menſchen joldhe, die den 
Ernit der Zeit, das Gericht Got- 
tes, nicht begriffen haben, jondern 
leihtfertig in den Tag hineinle- 
ben, haltlos und zuchtlos, feine 
gute Empfehlung deutjchen We- 
fens im Auslande. Gottlob trifft 
dies, ſoweit ich es beobadıten 
konnte, mit wenig Ausnahmen 
nicht für unfere Mennojugend zu, 
trogdem doch aud fie von chri— 
ftusfeindliher Propaganda um- 
garnt war, aber daS Vorbild der 
Eltern, ihr treues Feithalten an 
altbemährtem Bäterglauben, fo- 
wie die jchlihte Art und Weije 
unjerer gottesdienftlihen Ver— 
fammlungen, find wohl das ent- 
icheidende Moment geweſen, Chri- 
ſtus und der Gemeinde die Treue 
zu halten. 


Die Flüchtlingsbetreuung wird 
jet mehr zentralifiert, die klei— 


aus 


nen Lager werden aufgehoben 
und zu größern vereinigt, bejon- 
der3 auf den ehemaligen Flug- 
plägen find viele neue Baraden 
gebaut, im größten Lager Orböl 
find 35,000 Flüchtlinge, darun- 
ter 330 Mennoniten, denen ih 
öfter dienen darf. Sn u. um Aal— 
borg jind in 6 Lagern über 2000 
und jollen viel mehr hin. Bejon- 
fonder8 werden in Stadt und 
Zand die Schulen geräumt und 
andere Unterfunftshäufer, die die 
Dänen für fi brauchen. 

Wie haben wir ung gefreut, als 
der liebe Bruder ©. F. Klaſſen 
uns bejudte, (id) war damals 
noch in Kopenhagen in einem 
nicht jhönen Zager, wo wir wirf 


lich nicht immer jatt zu ejjen hat- 


ten) es war wie ein Zichtblid, ein 
Gruß der Güte des Herrn, der die 
Seinen nicht verlajjen noch ver- 
ſäumen will. Schon die Tatjadhe, 
daB jih Glaubensgeſchwiſter aus 
Ueberſee um un3 fiimmern, für- 
bittend vor dem Herrn unjerer 
gedachten (mit unjern Brüdern 
Nord und Wejtdeutichland 
war feine Verbindung möglich) 
und uns helfen wollen — ar 
ein erhebend Gefühl; jo glauben- 
ttärfend, neuen Mut jchenfend 
und löſte in allen Herzen, die da- 
von erfuhren, Zob und Dank aus. 
Und ich darf wohl im Namen al- 
ler Mennoniten in Dänemark al- 
len lieben Brüdern und Schwe— 
itern in Ranada und U. ©. 4. 
unfern tiefgefühltejten Dank ja- 
gen für das treue Gedenken, für 
alle Briefe, die gefommen find 
tröitend und aufrichtend, für alle 
Silfe, die ſchon fo viele von uns 
gejpürt und — wills Gott, noch 
erfahren werden. Der treue Vater 
im Simmel wolle es Allen vergel- 
ten, die ſich in opferbereiter Lieb 
der „Brüder in Not“ annehmen, 
mo und wie eS aud) jei. 

Sch ſchreibe vom Krankenhaus 
aus, wo ich Heilung ſuche von ei- 
nem dur) jtarfe Erfältung zuge- 
zogenen Blajenleiden und hoffe, 
in einigen Wochen wieder jomweit 
zu jein, um meinen geringen 


Dienſt an der Glaubens Geſchwi⸗ 


ſtern bier auf Jutland fortzujet- 
zen. AlS einziger Aelteſter hier 
diene ich hauptſächlich mit Ju— 
gendunterricht, Heiliger Taufe 
und Abendmahl, im eigenen La— 
ger mit Gottesdienst für alle, die 
fih unter daS Wort vom Kreuz 
jtellen wollen. 

Ditern iſt nahe, der Auferjtan- 
dene wolle Euch und uns weiter 
nahe jein mit Seine Geijtes 
Kraft — Sein Friede jei mit uns 
allen. Amen. 

Mit d. Bitte, beiliegende Schrei- 
ben an die betr. Brüder meiter- 
leiten zu wollen grüße ih Sie 
und alle Glaubensgejchmiiter. 

Ihr in dem Herrn verbundener 

Bruno Eimert, 
Aeltejter der Mennon. Gemeinde. 
Seubuden, Wejtpreußen. 

(Wenn möglich, bitte ich den 

„Bote“, Rofthern, zu Topieren.) 


Proaramım 
für die Nördliche 
Diſtriktkonferenz 


der Menn. Brüdergemeinden, 
abzuhalten in Winkler Manitoba. 

Vorberatung am 29. Juni, . 

Feftionntag am 30. Juni. 


Ronferenztage vom 1. bis zum 
4. Suli 1946. 


Borberatung. 


(beginnend den 29. Suni 2 Uhr 
nachmittags.) 

1. Einleitung. (15 Min.) Br. D. 
D. Derkſen Boijjevain. 
2. Delegatenlifte. (Einreichen der 
Delegatenzeugniife.) 
3. Zeiteinteilung (mit Berüdjid- 
tigung der Wünſche der Ortsge— 
meinde) 

a) für den Feitfonntag; 

b) für die Ronferenzfitung; 


4. Ernennung folgender Komitees: 


a) Zählfomitee; 
b) Refolutionsfomitee; 
c) Beichlußfomitees; 
d) Reviſionskomitees; 
Wahl der Ronferenzleitung: 
a) des Borfitenden; 
b) des Gehilfsporfitenden; 


or 


c) des Schreiber und jeiner 
Gehilfen; 

6 Annahme des Konferenzpro- 
gramms.— 
7. Eingereihte Fragen. 
8. Befanntmadung: 

a) bon den Komitees; 

b) von der Ortögemeinde; 
9. Schlußwort. 


Die Ronferenzberatungen. 


1.Ronferenzpredigt.— (30 Min.) 

von W. 9. Unrup. 

2. Blatordnung der Delegaten. 

Begrüßung der Gäite. 

3. Ordnungstegeln der Konfe⸗ 

renz. 

4. Protokoll der Vorberatung. 

5. Anſchluß der Ontario Konfe- 

ren3. 

6. Außere Miffion. 

a) Bericht von den anweſenden 

Mifjionaren; 

b) Bericht vom Komitee. 

c) Kaſſenbericht. 

. Bublifationsfadhe. 

a) Beriht vom Editor. 

b) Kaſſenbericht. 

c) Beriht von S. ©. Komitee 

der General Konferenz; 

8. Zabor College. 

a) Bericht vom Präfidenten 
de3 College; 
b) Beriht vom Komitee. 

9. Minneapolis Stadtmiffion. 
a) Bericht von den Arbeitern; 
b) Bericht vom Komitee. 

10. Inkorporation. 

a) Bericht von der Board; 
b) Vorſtellen der Konftitution 
und Annahme derjelben; 

c) Wahlen. 
Anmerfung. 


Es wird Sorge getragen wer— 
den, daB jede Gemeinde in näch— 
ſter Zufunft und nicht fpäter als 
zum 1. Mai die Konititution in 
Händen haben wird. Wir wün— 
ihen, dab jede Gemeinde die Kon— 
ftitution lieſt und auf einer or- 
dentlihen Gemeindeverfammlung 
diejelbe annimmt. Sollten eini- 
ge Veränderungen oder Zufäte 
gewünſcht werden, jo jollten die- 
jelben der Konferenz in Winkler 
in Form von Vorſchlägen vorge- 
legt werden. 

11. Stadtmifjion. 

a) Berichte von den Arbeitern. 
(Sasfatoon, Bancouver, 
Winnipeg u. Swift-Current) 

b) Statijtifcher Weberblid. 

12. Innere Miflion. 

a) Kurze jchriftlihe Berichte 
bon allen reifen; 

b) Statiſtiſcher Bericht; 

c) Aufnahme neuer Stationen; 

d) Traftatmiffion und Schrift- 
verteilung; 

e) Rolportage. 

13. Schulſache. 

U. M.B.Bibel College in Win- 
nipeg. 

a) Bericht vom Komitee; 

b) Bericht vom Leitenden 
J. B. Töws; 

c) Kaſſenbericht; 

B. Bibelſchulen in den Gem. 

a) Allgemeiner Bericht; 

b) Statiſtiſcher Bericht. 

14. Konferenzkaſſe. 

a) Kaſſenbericht; 

b) Empfehlungen. 
15. Sonntagsſchulſache. 

a) »Bericht vom Komitee. 

b) Wahl des Sonntagsſchul⸗ 

komitees. 
16. Jugendſache. 

a) Bericht vom Komitee. 

b) Wahl des Komitees für die 
Jugendſache. 

17. Geſangſache. 

a) Bericht vom Komitee. 

b) Wahl des Komitees für die 
Geſangesſache. 

18. Nervenheilanſtalt. 

a) Bericht vom Komitee. 

b) Bericht von den Arbeitern. 
19. Silfswerf und Dienftfrage. 
20. Eingereihte Fragen. 
21. Ortsbeſtimmung für 
nächſte Konferenz. 

22. Wahl des Brogrammfomitees. 
23. Wahl des Präſidiums für die 
Konferenz. (Laut Ronftitution.) 
94. Empfehlungen des Beichluß- 
fomitee®. 

25. Schlußwort vom Leiter der 
Ortsgemeinde. 

Anmerkung. 

Die Ortsgemeinde möchte ger— 
ne, daß einige erbauliche Vorträ— 
ge gebracht werden. Sollten die 


— 


die 


Konferenzberatungen nicht die 
volle Zeit in Anſpruch nehmen, 
ſo will die Ortsgemeinde dafür 
Sorge tragen, daß einige zeitge— 
mäſſe Themata verhandelt wer— 
den. Anſchließend ſoll dann das 
Heilige Abendmahl unterhalten 
werden. 

Das Programmkomitee. 


Aus — Brief aus 
der ruſſiſchen Zone. 


.... Sehr ſchwere Zeiten liegen 
bin ung, u. in noch Schwererem 
jtehen wir mitten drin. SH kann 
Dir heute nur alles furz anden- 
ten, damit Du erjt mal weißt, wie 
es uns geht. Nach und nad) will 
id Dir dann genauer berichten. 
durch Tief-fliegerangriffe u. Bom- 
benhagel, der jeit Sanuar Ietten 
Sahres aud in unfere Gegend 
fam, find wir glücklich Hindurd- 
gefommen. E3 waren viele ſchwere 
angſtvolle Nächte, die wir im Rel- 
ler verbradten, und es ift wie 
ein Wunder, daB die Kinder jo 
rormal durch alles hindurch ge- 
kommen jind. Dann fam faum 
tor Torſchluß noch der Artillerie- 
ſchuß Hinzu, der aber zum Glück 
nur Nachbarorte ſchwerer betraf. 
Aus dem Keller famen wir nicht 
mehr heraus, trogdem haben wir 
sicht jo Schweres durchmachen 
müflen, wie die Großjtädte (zu- 
nıal Dresden und Chemnit) zu- 
legt. Das war ſchon die Hölle und 
id) werde dies alles nie vergefjen 
fönnen. Dann fam der fürdhterli- 
ce Zujammenbrud), der uns ganz 
fertig madte. Tag und Nacht hät- 
te man heulen fönnen, und doc 
fonnte fein Deutſcher etwas dar- 
an ändern. 

Mit dem Zufammenbrud fam 
der Hunger, den wir bis dahin 
noh nicht fannten, und er hat 
uns bis heute noch nicht verlafjen. 
Otto fam nad) fünfmwöchentlicher 
Banderung an jeinen Krücken, 
zu Fuß, nad Haufe, aus der 
Tſchechoſlawakei, die er über 
Deiterreih und Bayern umgan- 


gen hatte, da die Tſchechen fürch⸗ 


terlich hauften und noch graufe- 
mer waren als die Ruſſen. Bei 
uns zog zuerjt der Amerikaner 
ein, der anjtändig und freundlid) 
fam und uns vollfommen in Ru- 
be ließ. Dann mußten fie wieder 
dem Rufen weichen, und feitdem 
it er da und frißt ung aus. Es 
nt nicht ſchön bei dem Ruſſen, ic) 
will Dir nicht mehr fchreiben 
aber wir wären froh, wenn er 
wieder ginge. Bor allem deswe— 
gen, weil er fich nicht jelbjt er- 
nährt, ſondern unjerer bitterar- 
rien Gegend noch das Letzte meg- 
nimmt und beidhlagnahmt. So 
haben wir eine richtige Hungers— 
rot bier oben. Wenn wir dann 
durch Briefe hören, wie gut die 
Menſchen in der englifhen und 
amerifaniihen Zone durchkommen 
fönnen, dann fönnte man mand)- 


mal verzweifeln, daB es uns jn- 


ichlecht geht... Womit haben wir 
dvS nur verdient? Das fragt man 
fid) täglich, nad) all dem, was wir 
die ganzen 6 Jahre Hindurd 
ſchon ausgehalten haben. 

Nur kurz, damit Du ſiehſt, 
was wir zu ejjen haben: pro 
Mann in der Woche 30 Gramm 
dett, 50 Gramm Fleiih, 2 Pfund 
(400 Gramm) Brot, 4 Pfund 
Rartoffeln. Sm Monat 300 
Gramm Nährmittel, 1 Bund 
Warmelade und 1 Pfund Zuder. 
Vater und ich befommen über- 
baupt fein Fett und Fleifch, weil 
mir „NRichtarbeiter” find. Daher 
wäre es ſchon eine große Hilfe. 
wenn Du einmal etwa an uns 
ſchicken könnteſt, am Tiebiten wä— 
re mir ein Sack Mehl, damit ich 
den Kindern mal eine richtige 
Mehlſuppe zum Sattmachen ko— 
chen könnte. Denn daS haben wir 
ja auch nidt. Unjere Nahrung 
befteht hauptſächlich aus Waffer- 
fuppe mit rohgeriebenen Kartrof- 
fen, die es etwas did mad. 
Schmeden tut fie uns wirklich 
nit und hängt uns ſchon bald 
zum Salje heraus. Aber was fol 
ih machen? Durchkommen müſſen 
wir, und es gibt keinen Menſchen 
weiter, der uns helfen kann, denn 
hier bei uns gebt es faſt allen in. 
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Bis November hat Dtto unter- 
richtet, dann wurde er entlajjen. 
Kicht weil er in der Partei war, 
wir waren beide feine Bartei-Mit- 
glieder, aber er war Fachwart für 
Zurnen in der Hitlerjugend, und 
das hat geitört. 

Bei uns herrſchen ganz fata- 
ftrophale Sculverhältnijie, da 





alle Lehrer, bi3 auf ein paar alte 


terfalfte, Hinausgeworfen worden 
find. So bleibt mir nichts übrig, 
als wieder jelbjt ins Amt zu ge- 
hen und den nötigjten Lebensun— 
terhalt für meine Familie zu ver- 
dienen. Eine ſchwere Sadıe, da 
id) ja jegt für 6 Perſonen zu for- 
gen habe, feinerlei Hilfe mehr im 
Haushalt mir leiſten kann, jogar 
die viele große Wäjche jelbjt wa— 
ſchen muß. Dat mir erlaubt wur- 
de, wieder zu unterrichten, war 
rod) eine große Gnade, denn bei 
uns herrſchen in widerlicher Wei- 
je die Kommuniften, etwas, dag 
in den anderen Zonen niemals jo 
geduldet würde. Unjer ganzes 
Geld ijt verflogen, alle Sparbü- 
der und unjer Konto, jo haben 
wir Zaufende verloren und noch 
gerade fo viel bares Geld im 
Haufe (600 Mark), daß ich bis 
März leben kann. Bei dem Ame- 
rifaner und Engländer gibt es 
fo etwas. nicht. 

Vorerſt bejtimmt ja auch nur 
die Sorge ums Eſſen und die Eri- 
ſtenz unfer Zeben. Ich ftehe von 
morgens bis abends am Kochtopf, 
un den nie endenwollenden Hun- 
ger zu ftillen. Wie daS werden 
wird, wenn id} noch morgens 5 
Stunden Schule halten muB, iſt 
mir nod ein Rätjel. Bei drei klei— 
nen Rindern, einem jchiverfrieg3- 
beihädigten Mann und einem al- 
ten Bater gibt es Arbeit ohne 
Ende, noch dazu, wo ich alles jelbit 
raben muß; dann von der vielen 
Stopferei gar nicht zu reden. Wir 
fönnen ja jchon lange nicht3 mehr 
feufen. Am ſchlimmſten ift es mit 
deu Schuhen für die Kinder. Sch 
hebe jet meine Sonntagsſchuhe 
eingetaufcht, um für Frank ein 
paar feite zu befommen. Chrifti- 
na kann nicht zur Schule gehen. 
weil ihr einziges Baar beim Schu- 
fter it. Gegen 40 Pfund Kartof- 
feln habe ich meinen ſchönen Man— 
tel Hingegeben. Hunger tut meh, 
und lieber friere ih, als daß ih 
die Rinder Hungern lafle............. 


Briefe von Kejern. 


Sende hiermit der Tieben 
Rundſchau das Lejegeld für zwei 
Sahre. Sie ift und immer ein 
willflommener Gaſt und bringt 
viel Segen durch ihre Artikel. 
Wünſche dem Editor Gottes Bei- 
ftand! Bitte Pred. Corn. Mar- 
tens, der von Rußland fam und 
vor dem Kriege hier war, un 
zu jchreiben. 

Grüßend, G. H. Hohnftein, 

4072 R. E., 10th Abe., 
Bortland 12, Dregon. 


Lieber Editor! 

Ich ſchicke Dir den Botenlohn 
für ‚beide Zeitungen. 

Das Wetter iſt ſchon ziemlich 
warm. Hatten einen kleinen Re— 
gen, ein halben Zoll. Es war 
ſchon ziemlich trocken hier bei uns, 
aber der Weizen ſteht gut. 

Dein Leſer. G. A. Gooßen, 
Bor 4, Weatherford, Okla, USW. 


Werter Editor der Rundſchau! 

AB Lejer ihres jo werten Blat- 
tes fönnen wir ihnen mit Freu- 
den mitteilen, daß Ihr Blatt uns 
mehr al3 alle andern deutſchen 
Blätter über die Zuftände der 
Gegenwart bringt, womit wir 
fehr gedient find. 

Mit Brudergruß, 

B. B. Reimer, Reedley, Calif. 


Lieber Editor: 

Sch wünſche Dir den- Frieden 
Gottes! Gott jegne Deine Arbeit! 
Sch drüde dir im Geiſt die Sand 
mit dem Zufpruch jenes ruſſiſchen 
Schulinſpectors: 

oxonmxaũre! 
Mit Gruß, 
Abr. Sübert» 
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Aiennenitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 22. Mai, 1946 
ET TE U a TRETEN 


Grosses Pnuehlingskongzert 


des All-Miennenitifchen Symphoniſchen Occheiters unter der Leitung von Ben Horch 
100 Spieler von Winnipeg und Winfler 





(Fortſetzung von Geite 1.) 
Herr iſt tiefe Wege mit uns ge- 
gangen, daß wir es oft nicht ver- 
jtehen fonnten. Aber des Herrn 
Wege jind rihtig und im Lichte 
der Ewigfeit werden wir es ver- 
ftehen, dat Gott ſolche Wege mit 
uns gehen müßte. Wir jind jekt 
zurüc aber nicht in unjerer Hei— 
mat, wir jind jegt 3 Monate iin 
Kreis Kirow (Wjatfa) in Dörfern 
einguartiert. Hier iſt 8 Monate 
Winter. Wer arbeiten fann, mup 
im Walde arbeiten. Wir haben 
Tina, bei un3, die anderen find in 
der Welt zeritreut, Ihr 3 Fami— 
lien in Sanada. Bon Peters, von 
9. Giesbreht und: von G. Pen— 
ner haben wir keine Nadridt. 
Die liebe Anna mit ihren 4 Kin— 
dern, Peter jeine Lena mit einem 
Kind, und Lena mit ihrem Mann 
und Rind, wiſſen nicht wo die al- 
le geblieben find. 

(Die letzte Familie iſt in 
Deutichland.) Die wir nicht arbei- 
ten fünnen befommen 200 Gram 
Brot, ſonſt nichts. Kartoffeln und 
ein wenig Mehl taujchen wir uns 
ein. Hatten 3 Mal jchöne Suppe. 
Schreibt uns, wir wollen jo gerne 
von Euch hören ehe wir ſterben. 


Wir find alt, Papa iſt immer 
hungrig und das geht ſchlecht. 
Seid noch gegrüßt von Greta 


und Tina und noch einen herzli- 
hen Gruß von Bapa. Schiet die- 
je auch Bolten und Köhnen zu. 
Sans, deine Mama und Xena mit 
ihren drei Rindern jind auch hier, 
und dein Bruder Hein mit zehn 
Rindern ijt auch hier. Bon Beter 
Boldt feinen Geſchwiſtern ijt nur 
Tina bier und Anna ftarb im 
Reich. Unjere Tina ihr Mann it 
Heinrich; Penner, Sohn von W. 
Penners, Hans, dein Better. Hier 
wohnen noch viele Frauen und 
Kinder von Sagradowka No. 1. 
Stellt Fragen, wenn wir dann 
nod am Leben find, dann jchrei- 
ben wir glei zurüf. Schreibt 
wie viele Großfinder wir dort 
haben. Haben die nie fünnen auf 
den. Schoß nehmen! Aufwieder- 
jehen in der oberen Heimat! Pa— 
pa will auch noch ſchreiben. — 
Liebe Kinder und Großfinder! 
Eine lange Zeit ift abgelaufen 
wo wir feine Nachricht erhalter 
haben. Wa3 wir bis jebt erlebt 
haben it Krieg und Kriegsge— 
fchrei. Aber dem allmäcdtigen 
Sott und Heiland jei gedankt für 
die wunderbare Führungen, daß 
wir noch da find —. Sollten die- 
fe Zeilen zu Euch fommen, fchreibt 
aleih zurüd. Habt ihr dort zu 
eſſen? Wenn was zu ſchicken geht, 
ſchickt zu eſſen. Wir wollen un— 
ſer Vertrauen nicht wegwerfen. 
Aufwiederſehen 
Eure Eltern Aron A. Janzen. 
Dies iſt die Adreſſe: 
Knposckas O6nacTk, 
3yesckuÄ p-H, 
Tlomxapnoscknä C/c. 
b Nepesua Tpo60Bo#H. 
Apon ApoHoB JlHuen. 





Einladuna und 
das Proaramm 


für die Bibel und Miffionskonfe- 
ren; abzuhalten in Winnipen, 
Man., vom 6. bis zum 9. Jumı, 
1946 unter der Leitung des M. 
B. Bibel College. 


Es gereicht uns zur Freude, 
den werten Gemeinden und den 


vielen Bibel- und Miffionsfreun- 
den daS reichhaltige PBrogramnı 
der Bibel und Miffions-Ronferen: 
befannt zu geben. Mit der Be- 
fanntaebung ergeht auch zugleich 
eine warme Einladung an Euch 
alle, an den Segnunaen der Ron- 
ferenz teilzunehmen. Das College, 
aufammen mit den Gemeinden 
Rinnipegs, find bereit ihr Mög— 
lichſtes zu tun, um alle weiten Be- 
ſucher aufzunehmen. Geſchwiſter 
und Freunde vom Lande möchten, 
wenn möglich, ihren Imbiß mit— 
bringen. Für heißes Waſſer und 
Speiſegelegenheit wird Sorge ge— 
tragen werden. 


Beſucher, die von entlegenen 
Ortſchaften per Eiſenbahn oder 
Auto zur Konferenz kommen 


und hier in der Stadt nicht 
Freunde haben bei denen ſie Un— 
terkunft finden, möchten das 











Sonnabend, den 1. Juni. 


180 Market Ave., 


Lehrer Peter Braun, Winkler. 
J. D. Klassen, 233 Kingsford Ave., N. Kildonan. 


PLAYHOUSE — AUDITORIUM 


Winnipeg, 


Eintrittsfarten zu $1.00; 75c; 50c. 
Brieflih zu kaufen bei: Wm. Neufeld, 134 Martin Ave., Winnipeg. 
Perſönlich zu kaufen bei: 
Ed. Barkmann, 386 Seymor St., Winnipeg. 
Tear-Drop Auto-body Works, 165 Smith Str., Winnipeg. 
John Hiebert, 493 Young St., Winnipeg. 


8 Uhr abends im 


(east of Main Str.) 





College vorher von ihrem Kom- 
men benachrichtigen, damit für 
ihre Aufnahme Sorge getragen 
werden fann. 


Das Brogramm 


Mittwoch, 5. Suni, 1946 
Nord-End Kirche 

7.30 p.m. — Scülerabend 

geleitet von den Studenten des 
College. 

Donnerstag, 6. Juni, 1946 
Kord-End Kirche 

8.00 p.m. — Rev. PB. NR. Lange: 

„ Die Miffionsgemeinde — Die 
Einstellung und der Wirfungs- 
freis.“ 

Rev. D.F. Bersthold: 

„Der Notſchrei von den Miſſions— 
feldern.“ 

Freitag, 7. Suni, 1946 
Nord-End Kirche 

10.00 a.m. — Rev. %. A. Töws: 

„Die Sorge der Gemeinde für die 
Ausbildung ihrer Arbeiter.“ 

Dr. E. H. Sudan: 

„Die Miſſionsausſicht 
auf die Weltlage.“ 

2.00 p.m. — Dr. P. R. Lange: 

„Ihe Mifjionaryg Church — St 
Leaderſhip.“ 

Rev. J. A. Töws: 

„Die Bedeutung der Sonntagſchu— 
le für die Zukunft der Gemein— 
de“. 

8.00 p.m. — Rev. D. F.Berg- 
thold: 

„Die geiitlihe Ausrüjtung eine3 
Miſſionsarbeiters“ 

Rev. P. R. Lange, 

„Die Miſſionsgemeinde und die 
Gemeinſchaft am Evangelium.“ 
Sonnabend, 8. Juni, 1946 

Nord-End M. B. Kirche. 

2.00 p.m. — Dr. P. R. Lange 

“The Missionary Church and 
the Urgency of the Great 
Commission”. 

Rev. D. F. Berathold: 


im Blid 


„Srenden und Vorrechte eines 
Miſſionars“. 


8.00 p.m. — Elim Chapel, Bor- 
tage and Spruce. 

Rev. F. A. Toms 

„Singet Dem Herrn“. 

Dratorium „Der Meſſias“ vorge- 
tragen vom Schülerdor des 
College und der Hochſchule un- 
ter der Zeitung von Ben Hord). 

Sonntag, 9. Suni, 1946 

Sid-End M. B. Kirche, 
Ede — Billiam and Juno. 

10.00 a.m. — Dr. P. R. Lange, 

„Der fleine Glaube und der gro- 
Be Glaube” 

Rev. D. F. Bergthold: 

„Miſſionsbotſchaft“. 

2.00 p.m. — Rev. D. F. Berg- 
thold: 

„Ein Mahnruf an die Gemein— 
de“. 

Ned. J. A. Toms 

„Die Mifftionsaufaabe einer Ge— 
meinde an ihre Jugend.“ 


8.00 p.m. — Dr. P. R. Lange, 


„Arbeit und Belohnung im Rei— 
de Gottes“ 

Die jpeziele Mufif für alle 
Berjammlungen wird von der 
Mufif-Abteilung des Bibel-Co!- 
lege geliefert werden. 

" Das Bibel-Eollege. 





Proaramm 


für das große Frühlingsfonzert 
des Symphoniſchen Orcheſters 
unter Ben Horch am 1. Juni, 
abends in Winnipeg. (Siehe An- 
zeige auf Seite ?) 
1. Exterpts from the Water 
Musik — S. A. Handle. 
2. Theme from the 2nd. 
Symphony — Beethoven. 
3. Excerpt from Schuberts 
D minor Quartette— 
4. Symphony in F major 
—Carl von Dittersdorf. 
1st. 2nd. 3rd. and 4th. 
movements: 
1 Allegro moderato 
2 Rondo 
3 Minuette 
4 Finale 
5. Brahms Op. 39. No. 15 
Arr. for String Orch. 
Andante Cantabile from 
Tshaikowsky. 
7. (A.) On wings of song 
Mendelsohn 
(B.) Minuet in S — 
Beethoven 
(Cello Soloist— 
Reynold Siemens) 
8. Mozart Fantasie by Weaver 
9. Three Church Hymns tran- 
scribed for strings 
by Ben Horch 
(a) A Children’s Hymn 
(b) A Gospel Song. 
(e) An “Old Russländer” 
10.Remarks 
by Dr. A. H. Unruh. 
11. Minuet from the 11th 
Symphony — Haydn. 
12. Entrance of the Girdar— 
from Caucasian Sketches. 
by Ippolitoff—Iwanoff 
13. Closing Remarks 
by J. B. Töws. 
Beginn punkt 8 Uhr abend3, 
Kommt bitte rechtzeitig. 


Nachricht 


aus der MeDdermot Ave. Bapti- 

ſten Gemeinde! 

(Ede MeDermot und Tecumfeh) 
D. Patzia, Brediger. 

Am Sonntaa den 26. Mai 
abends um 8 Uhr wird in der 
MeDermot Ave. Baptiiten Kirche 
bon den vereinten gemiſchten Chö— 
ren der Südend Brüdergemeinde 
und der MeDermot Ave. Baptı- 
ftengemeinde ein Frühlingsfon- 
zert geliefert werden. Diefes 
Konzert wird im Intereſſe des 
europäiichen Hilfswerks aegeben 
werden. 


m 





Wir laden jederman herzlich 


ein, den gejanglujtigen, gottge- 
weihten Maſſenchor von SO Stim- 
men, unter der bewährten Zeitung 
der beiden begabten Dirigenten, 
Selmut Riſcher und Sohn 
Schirrmader, zu zuhören. 

„Wo Geſang iſt, laß dich ruhig 
nieder, böſe Menſchen haben keine 
Lieder.“ 


Vekanntmachung. 


Für die Geſangkurſe in Man. 
So Gott will und wir leben jollen 
mit dem 10. Suni die Gelang- 
furje in unſeren Gemeinden in 
Manitoba wieder beginnen. Das 
Sejangfomitee hatte am 14, Apr. 
eine Sikung und beſchloß, in be 
zug der Gejangfurje folgende 
Einteilung zu maden: (1) Vom 
10. bis zum 16. Suni der Dijtrift 
Springitein, La Salle, Mar- 
auette, Sperling, Newton Siding 
und Elm Creef. Vertreter diejes 
Diitriktes ift Br. Peter Dyd, Daf 
Bluff. 2) Vom 17. big zum 29. 
Suni der Diſtrikt MWinfler, 
Kronsgart, Gnadental, Mltona, 
Morden und Manitoba. Vertreter 
dieſes Diftriftes iſt Br. Sohn 
Rabun, Roland. (3) Vom 24. 
Suni bis zum 7. Suli der Diitrift 
Whitewater, Boilfevain, Suitice, 
Griſwold, Smith Hill und Holm- 
field. Vertreter dieſes Diſtrikts 
it Pred. Fr. Dyck, Whitewater. 
(4) Vom 8. bis zum 14. Juli der 
Diſtrikt Winnipeg, Südende, 
Nordende und 
Vertreter dieſes Diſtriktes iſt Br. 
Peter Wiebe, N. Kildonen. (5) 
Vom 15. bis zum 22. Julie der 
Diſtrikt Arnaud, Dominion City, 
Grünthal, Niverville, Steinbach, 
Burwalde. Der Vertreter für 
dieſen Diſtrikt iſt Br. John Pauls, 
Arnaud. 

Da Br. B. Horch die ganze Ar 
beit der Geſangkurſe in unſerer 
Diſtriktkonferenz nicht mehr be— 
ſtreiten kann, haben wir auf ſeine 
Empfehlung hin Br. Dietrich 
Frieſen mit dieſer Arbeit in Man. 
betraut, Br. Frieſen wird unter 
Anleitung von Br. Horch d’eie 
Arbeit tun und wir wünſchen ihm 
de3 Herrn Beiltand zu dieſem 
Unternehmen. 

(3 märe noch darauf hinzumei- 
fen, daß der Erlös der Rolleften. 
die auf - den Sängerfeiten am 
Schluſſe der Gefanafurie, in je- 
dem. Diitrifte aehoben werden, in 
in unfere Geſangskaſſe fließen 
möchten. Br. G. Pries, Winfler 
verwaltet diefe Kaffe. — Wir 
bitten den Herrn, daß Er feinen 
Segen »u diefer Arbeit in unseren 
Semeinden geben möchte. 

Sm Namen des Geſangkomitee 
der Manitoba M. B. Konferenz, 

3. Wedel. 


Kildonan. Der’ 


An die Slüchtlinae 
in Europa 


Wo ſind unſere Geſchwiſter? 
Hans Wiebe, Frau Juſtina (geb. 
Grunau) und Rinder. Und Abram 
Sanzen, Frau Maria (geb. Wie- 
be) mit Tochter Gredel. Dieſe fol- 
len in Deutjchland fein, wiſſen 
aber feine Anſchrift auch nichts 
Näheres. Und dann noch Witwe 
Anna Jakob Funk mit Rindern. 
Zulegt wohnhaft in Neu-Einla- 
ge. (Altkolonie) Wenn jemand 
weiß, bitte jchreibt uns. 

Sohn Knellwolf, 
Atchelitz, B. E., Kanada. 





Ob jemand bon meinem Bru- 
der Dietrid Penner etwas weiß? 
Er wohnte im Dorfe Sgnatjervfa, 
No. 6 und it ein Krüppel. Much 
möchten wir gerne wiſſen, ob un- 
ter den Flüchtlingen von unfern 
Berwandten. und Bekannten je- 
mand ilt von den Dörfern Ignat- 
jewfa No, 6 und Nifolajermfa No. 
5. Wir flüchteten 1929 aus Ruß— 
land und wohnten bis dann im 
Dorfe Ignatjewka, Boit New— 
Norf. Unfre Adreſſe iit: 

Beter H. E. Penner, 

Bor 145, Winkler, Manitoba. 





Wir: erhielten einen Brief von 
unfrer Schweſter Elizabeth Klaſ— 
fen (fr. Steinfeld,) am 4. Mai. 
Der Brief it am 7. März ge- 
ſchrieben von Freidorf No. 7. 
(20), Rr. Braunberg. 

Wir haben den Brief beantivor- 


tet. Im Fall fie ihn aber nid 
erhalten, fönnten jie vielleicht 


hiermit unfere Adreſſe erfahren. 
/ Cornelius 3. Klaſſen, 
Boiffevain, Manitoba, Kanada 











283 Carlton Str., 
Winnipeg, Man. 
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Write for our new 
1946 free catalogue. 
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Zum VBerfauf 


. 160 acres mit Gebäuden bei Roſenfeld für nur $6,000.00 in Bar. 
320 acres bei Sperling mit guten Gebäuden, Preis $13,000.00, davon 


$9,000.00 in Bar. 


320 acre3 mit fajt neuen Gebäuden bei Dominion City, Preis $11,- 


000.00, davon $6,000.00 in Bar. 


320 acres bei Myrtle mit Gebäuden, Preis $10,500.00 in Bar. 
320 acres bei Barnsley mit Gebäuden, Preis $6,000.00, davon $4,- 


500.00 in Bar. 


Haus in Winkler, Preis $2,000.00. 


Weitere Auskunft auf Anfrage. 


C. J. FUNK & CO. 


Winkler, 


Manitoba. 


Bücher! Bücher! 


noch in guter Auswahl zu haben bei 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington Str., Winnipeg. 


Gejucht 


wird ein Garage-Mechaniker für 
eine Land-Garage in Manitoba, 
der mit allen Garen und Trakto— 
ten befannt ift. Gutes Quartier, 


Lohn nach Uebereinkunft. 
Man jchreibe an 


Box 12, 
The Christian Press, Ltd. 


Könnte uns jemand Nachricht 
geben bon dem Verbleib unjerer 
Mutter Witve David Köhn(frü- 
ber Orloff, Sagradowfa.) Gie 
war mit ihren Rindern, Peter 
Köhn, anno 1944 im Warthegau. 
Dort wurde Br. Beter einberufen 
und wir wijjen nicht, wo jeine 
dran Martha, (geb. Lenhardt) 
und unjere liebe Mutter geblie- 
ben find. Sollte nun umter den 
Zejern drüben jemand jein der 
uns Bejcheid geben Zönnte, dent 
wären wir bon Serzen dankbar. 

Seinrih und M. Köhn, 

Bor 429, Vauxhall, Alberta, 

Canada. 





Sch fuche mein Geſchwiſter De- 
vid und Juſtina Quiring, früher 
Neufronsweide, Mltkolonie. Br. 
Saf. Klaſſen, Arkadaf, No. 4, Br. 
Sul. Klaſſen, Arkadak, No. 2, Ab. 
Klaſſen joll in Sibirien geweſen 
fein, Br. Gehr. Klaſſen in der 
Molotihna.. Zwei SHalbbrüder 
Krahn, Hein. und Peter mwohn- 
haft Iaut Iegter Nachricht in Niko 
loipoler Wollojt, Dorf Nidolai- 
pol No. 1, Mitfolonie. Aus Ein- 
lage’ Jak. und Abram Thießens 
Kinder, und meiter Witwe Joh. 
Quiring und Rinder, au Ar— 
fadaf und B. Bernh. Quiring in 
Sibirien. Wir möchten gerne er- 
fahren, ob da noch jemand am 
Leben it? 


Beiten Dank für jede Nachricht. 
Sujtina und David QDuiring. 


Unſere Adreſſe: 
Mr. David A. Quiring, 
4070 Huntington Road, 


NR. R. 3 Abbotsford, B. E., 
Kanada. 





— — — — — — — — — 


Box 15, Yarrow, B.C. 








Achtung! 


Gelegenheit ein autes Geſchäft zu Faufen. 


Eine modern ansgejtattete Garage mit Ga3oline-Berfauf-Station. 
im Zentrum von Jarrow, B. C. 
Um nähere Auskunft wende man fih an 


YARROW MOTORS, 


Sude 

I1—Meine Brüder Gerhard und 
Seinrih) Unger von Mlerandra- 
pol, Sefaterienglawer Kreis, ih- 
re SKinder Gerhard, Johann, 
Kornelius, Heinrih Maria Ka— 
tharina und Greta. 

2 — Meine Schweſter Katharina, 
verheiratet mit Rornelius Hübert 
von Ignatjewka No. 3, ihre Kin- 
der, Johann, Maria, Anna, Hein- 
ri), Beter, Katharina, Lena und 
Sara. 

3—Beter B. Friejen, Mlerandra- 
pol, jpäter in Chortig (Altkolo- 
nie) jeine rau, geborene Maria 
Samm. 

42Iſaak PB. Samm, Aler., jeine 


Frau geborne raus. 


I— PB. BP. Holzrichter, gewohnt in 
Aler. jpäter Molotichna. 
6—Sohann Regehr vom Kaufa- 
ſus (Suworowka). 

7Eduard Anton Hirſch, ſtam— 
mend aus Wolhynien, letzte Zeit 
in Orloff (Turkeſtan) gewohnt, 
ſeine Frau geborene Margareta 
Kindſel von Altwarenburg (Wol— 
ga). 

Bitte, wenn jemand etwas von 
ihnen weiß, uns freundlichſt zu 
berichten. Unſere Adreſſe: 

Joh. C. Unger, 

Steinbach, Manitoba, Kanada. 


Ob unter den Flüchtlingen ſich 
auch mein Bruder, Peter D. Be: 
ters, befindet, oder jemand von 
ſeinen Kindern? 

Dann, ob jemand aus Hein— 
rich Warkentins Familie da iſt? 
Beide Familien haben auf Byt— 
ſchock gewohnt. Bruder Peter 
wohnte die letzte Zeit in der Alt— 
kolonie. Heinrich Warkentins 
wurden von Butſchock nad) Be— 
ſabotowka geſchickt. 

Wenn niemand da iſt von den 
Obengenannten, vielleicht weiß 
jemand etwas von dieſen Fami— 
lien? Dankend, 

Frau Anna D. Frieſen, 
Bor 6IO A, AR. NR. i, 
Winnipeg, Manitoba, Canada. 








Sude die Brüder meiner Frau. 
1—Rorneliu3 Joh. Friefen aus 
Alt-Rronsweide und deſſen Frau 
Maria geb. Kröger (Tifchler- 
Kröger) Nofenthal, und Kin- 
der; zulett gewohnt in Neu-Ein- 
lage. 

2— Henri Joh. Friefen, Alt- 
Kronsweide, und deffen Frau 
Maria aus Sagradowfa um» 
Kinder. Letzte Nahriht aus Sa— 
gradowka, No. 8. 

3—Bitme Johann oh. Friejen 
up 








Phone Chilliwack 2847 


| 


TJrscHex-U HREN 


Wir haben wieder eine Sendung billiger Taſchen-Uhren erhalten. 


Beitellen Sie noch heute, jolange der Vorrat reicht! 
Der Preis ift $3.25. Porto und Steuer eingefchluffen. 
J. P. KOSLOWSKY, 


702 Arlington St., 





Winnipeg, Man. 


Aiennenitiiche Rundſchau 


und Kinder: Sufie Marten aus 
erjter Ehe, mit einem Rujjen ver- 
heiratet, Anna und Sohann. 
Sohann 3. Friefen jtarb im 
Gefängnis, weiter haben wir fei- 
ne Nachricht. ; 
Cornelius G. und Anna Friejen, 
Bor 57, Winkler, Manitoba, 
Kanada. 





Ob jemand dort don meinen 
Kindern etwas weiß? Es find 
mein Sohn Gerhard 9. Wall, 
feine Frau Lena (geborne Köhn). 
und ihre Kinder. Maria, Ger- 
hard, Heinrich und Lena. Sie ha- 
ben gewohnt auf Sagradomfa, 
No. 6., Orloff. 

Auch ſuche ich meine Schweſter, 
Bernd. U. Penners (Maria, ge- 
borne Harder) und ihre Rinder 
Klas, Lieſe, Maria, Bernhard, 
Margareta, Jakob und Hans. Sie 
haben gewohnt auf Sagradomwfa 
No. 9. Altonau. 

Bitte, zu fchreiben. 

Meine Adrejje iſt: 

P. D. North Kildonan, Winnipeg, 
Manitoba, Kanada. 

Danfe im voraus. 

Witwe Elifabetb Wall. 


-Db jemand unter den Flüdt- 
lingen etwaS bon meiner Schwe- 
ter, Katharina Jakob Töws, 
Tochter von Jakob Johann Toms, 
weiß? Soviel wir wiſſen, war ſie 
im Jahre 1933 bei Witwe Jo— 
hann Janzen, Ignatjewka, No. 
6. New-York; im Jahre 1934 war 
fie bei Aron Nikolai Wieben, Ni- 
felojewfa, No. 5. New-York, und 
im Sahr 1936 wieder in Sanat- 
jewka, No. 6, New-York, bei Ge- 
Ihmwijter Joh. Soh. Löwen. Wir 
mürden von Herzen dankbar fein, 
wenn uns jemand, der um meine 
liebe Schweiter etwas weiß, uns 
darüber berichten würde. 

Wir find Jacob und Adina 
Töws. Sch bin Tina ihr ältefter 
Bruder. Unſere Adreſſe ijt: 

J. J. Töws, R. R. 1, 

Kingsville, Ontario, Kanada. 


Ich möchte gerne erfahren, ob 
meine Schmwejter Maria Jakob 
Andres, geborene Bergmann, 
von Mariawohl, Molotſchna, mit 
ihren 2 Rindern in irgend einem 
Slüchtlingslager in Europa ijt? 

Sie iſt im Warthegau geivejen. 
Wenn jemand weiß, wo fie ilt, 
bitte mic) zu benadjrichten. 

Mit Herzlichen Gruß, 

Heinrich Bergmann, 
Kt. 2, Bor 287, 
Dinuba, Calif., USW. 





Ich frage nad) folgende Ber- 
jonen: 

Abram Dyd, Philipp Dhyck. 
Safob Dyd, Beter Hildebrand. 
Heinrich Pankratz und “Franz 
Günter. Alle dieje wohnten an- 
no 1926 in Replujewo in Den 
Dörfern No. 1 und 2. 

Dann folgende Perſonen: 

Safob Löwen, Witwe Johann 
Sriefen, und Gerhard Dyden. 
Diefe wohnten anno 1926 in der 
Altkolonie, Dorf Schönhorit. 

Ob jemand was von diejen ge— 
nannten gejehen, oder ob jie jel- 
ber von ſich hören laſſen fönnen? 

Sm voraus danfend, mit Gruß 
zeichnet Sohann G. Dyd, Bor 57, 

Winkler, Man., Canada. 





Ob meine Schweiter, Witwe 
Joh. Steingard, oder ihre Kin— 
der auch unter den Flüchtlingen 
find oder ob mir jemand kann 
Musfunft geben über ihr Berblei- 
ben? Sie wohnten in Franztal, 
Snadenfelder Wolloft, Molotid)- 
na. Würde jehr dankbar fein. 

Meine Adreſſe: 

Mrs. Sohn Buller, 
Winnipegoſis, Bor 81, 
Manitoba, Canada. 





Sohann Reimer (von Sagra— 
dowka No. 13, dann Sumorom$- 
kaya, Nikolaifeld, dann Meriko, 
bon dort nah USW.) in Eufter. 
Rt. 1, Wafhingten, USW., feine 
Frau geborne Sufanna Sanzer 
aus MAlt-Schönwiefe, Altkolonie 
Rußland, möchte wiſſen, ob un- 
ter den Flüchtlingen Freunde 
und Bermandte find. 





.ne in Deutichland. 


Nachfrage: — 

Es lief ein Brief bei mir ein 
bon Peter und Maria GooBen, 
der einen Dollar enthielt, al3 eine 
Gabe für Bibeln nad) Paraguay. 
Der Bruder hat nicht feine Wdrej- 
fe angegeben, und jomit fann ich 
ihm feinen perjönlichen Brief des 
Danfes übermitteln. Sollte er 
diefe Zeilen Iejen, jet ihm hier— 
mit gedanft oder er fendet mir 
feine genaue Mdrejje ein und ich 
Ihide ihm eine Quittung für jei- 
ne Gabe. 

Mit brüderlihen Gruß, 

9. ©.. Rempel, 
323-25th St. W. Sasfatoon. 


Adreſſat geſucht: — 


Möchte gerne die Adreſſe von 
Frau Iſaak Derkſen, geborene 
Löwen, erfahren, um ihr einen 
Brief ihrer Schweſter, Frau Abr 
Niebuhr, aus Deutſchland zu 
überſenden. 

Meine Adreſſe iſt: 

Mr3. Kath. Wiens, 
2243 Me Ara St., 
Regina, Sask. 

Für Ihre Gefälligfeit im bor- 

aus danfend, zeichnet R. Wiens. 








Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Werter Freund Editor! 

Erhielten geitern einen Brief 
aus Deutjchland und da es unje- 
ren vielen Verwandten und Be— 
fannten in ganz Kanada interej- 
fieren wird und aud) gewijje, uns 
unbefannte, Berfonen gefucht 
werden, bitte ich den nachitehen- 
den Brief in Ihrem geſchätzten 
Blatte aufzunehmen. 

9. 3. Sanzen. 
Bor 384, Winkler, Man. 

Der Brief lautet ‚wörtlich mie 
folat: 

Lieber Onfel und Tante! 

Da uns jett die Möglichkeit 
geboten wird, nad) Kanada Brie- 
fe zu fehreiben, will ich eben mal 
verjucdhen, ob unfer Schreiben ir- 
gend jemenden erlangt. Sie wer— 
den mich nicht kennen, aber ich 
fenne Sie jchon alle von den Er- 
sählungen meiner Schwiegermut- 
ter, welde Ihre Schweiter und 
Schwägerin — Maria Beder ift. 
(M. Beder, geborene Löwen, 
Einf.) Sch bin Willi Frau. Ich 
will Shnen heute noch nicht viel 
ſchreiben, will blos erſt erfahren, 
wo Sie alle ſtecken und wer noch 
am Leben iſt. Wenn ich Antwort 
bekomme, ſchreibe ich mehr. Mei- 
ne Schwiegermutter, Tante Aga— 
te Braun, und meine zwei 
Kinder ſind in der britiſchen Zo— 
Von Willi 
weiß ich nichts, er war deutſcher 
Soldat. Habe die letzte Nachricht 
vom 3.4.45. Meine anderen 
Schwäger u. Schwägerinnen u. 


auch d. Schwiegervater find alle in 


Rußland. Wir würden uns ſehr 
freuen, wenn wir Sie mal beſu— 
chen könnten. Wenn's Gottes 
Wille iſt, ſoll's geſchehen. Wir 5 
ſind bis dahin ſchön geſund. 


Schreiben Sie uns bitte einen 
langen Brief und ſchicken Sie 
uns die Anſchriften von allen, 


denn wir beſitzen feine mehr. 


Nun habe ih noch eine Bitte, 
Ich babe in Kanada auch noch 
2 Onkel. Das find die Brüder 
meiner Mutter, die auch hier in 
Zeven iſt. Vielleicht könnten Sie 
dort etwa nachfragen. Einer iſt 
Abram Jak. Berg, geboren im 
März 1903. Der andere Peter 
Berg, geboren im März, 1885. 
Würden -un3 jehr freuen und 
dankbar fein, wenn wir etivas 
bon ihnen erfahren fönnten. Uns 
geht's noch ganz aut. In der Hoff- 
nung, daß wir bald Antwort er- 
halten verbleiben wir Ihre Kat. 
Beder nebit Mutter und Minder. 

Noch viele Grüße bon Tante 
Noatha Braun. (Maria Beder 


und Tante Agatha Braun Sind 
ans Tiegenhagen, Molotichna. 
Einf.) 


Die Adreſſe: Rat. Beder, 
Zeven auf den Duallen 116. Ar. 
Bremerbörde, Prov. Hannover, 
Engl. Bejatungszone, Germann 


": Ns. 36. Herr, 


Seite 5 





Alte Adrefie: — 214 MecKay Ave., 
Korth-Rildonan, Mar. 

Neue: — Rt. 3, Lumsden Rd., 
Sardis, B. C. 

Sohn W. Frieſen. 


Jahrbuch des M. B. 


Bibel-Lollege. 
“The Rainbow.” 


Du lieber Leſer, haft Dich wohl 
ſchon gewundert wie es eigentlich 
in der Höheren Bibeljchule (M.B. 
Bible College) ausjieht. Hiermit 
wird Dir die Gelegenheit gebo- 
ten, Dich in unjere Mitte zu ver— 
fegen und unjer Tun und Trei- 
ben mit eigenen Augen angzufehen. 
Diejes wird Dir ermöglicht durch 
unfer Sahrbud, „Ihe Rainbow.” 





Diefeg Buch beſteht aus 64 
Seiten, enthalt die einzelnen 
Bilder aller Schüler und der 


Fakultät. Dann erjcheinen weiter 
ungefähr SO big 100 Bilder von 
dem Leben in der Schule, Sn die- 
fen Bildern wird Dir ein Blick in 
die Allfeitigfeit de8 Schullebens 
ermöglidt. Es erjchienen hierin 
aud) mehrere Schreiben don Leh— 
rern und Schülern. Diejes Bud) 
möchten wir Dir gerne zujchiden. 

Bitte, lieber Schulfreund, laß 
dich hören. Sende Deinen Na— 
men, Deine Adrefje und $1.00 an 


C. W. LOEWEN, 
M.B. Bibel- College, 

77 Kelvin St., 
Winnipeg, Man. 
a 3 = ge He 
— — — — — 


Jugendvereins⸗ 
Programme 


er Manitobaer 
ugendorganijation. 


. 16. Der Frühling. 

. 27. Hochzeit. 

. 28. Deklamatorium „Dftern” 
. 30. Frühlings-Antunft. 

. 31. Silberhodhzeit. 

. 34. Christliche Erziehung 

& Bildung. 

IN. 35. Wohltun. 

lehre uns beten. 
No. 37. Edle Frauen. 

No. 38. Fliche die Sünde. 


20 cents pro Stüd portofrei. 


JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 166 | 
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PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitifhe Sparkaſſe 
in Winnipeg 


Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 B. M. 
Sonnabend gejchloffen 








Bi; — 
Ale! Antomobil-Arbeiten prompt 
und newijlenhaft ausgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 
P. WIENS, Prop. 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 
für Lungen-, Aſthmaleidende, Rheu 
matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 
ren-, Magen-, Blajen-, Gallenitein- 
und Franenleiden. 
Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 
LIFE AND NATURE 
269 Redwood Ave. Winnipeg, Man. 
—— — — — — — 
— —— —e —— 
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Kine Mutter 


— —von Peter EPP am — ———— 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach- 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. — Verf. 


Alfo braucht der Leſer nicht nad Aehnlichkeit mit wirk— 


WEILER 


(Zortjegung.) 
4 


Sch möchte nun erzählen, wie 
ih mich verheiratete. Jh bin 
nämlich) zweimal verheiratet ge- 
wejen, Das erite Mal mit einem 
Witwer, der mir zwei jchulpflich- 
tige Jungen mitbradte. Mit die- 
jem erjten Mann, der Boſchmann 
bie, hatte ich fünf Kinder. Meın 
einziger Sohn jtarb im Alter von 
28 Sahren, als er faum zwei 
Sabre verheiratet gemwejen war. 
Er hinterließ einen fleinen Sohn, 
mein erites Enfelfind. Diejer 
Sunge ift jpäter jonderbare Wege 
gegangen. Set ift er in Peter3- 
burg oder Moskau oder vielleicht 
auch in einer andern großen fer- 
nen Stadt. Meine andern drei 
Kinder waren Mädchen. Die älte- 
jte, bei der ich jegt wohne, "hatte 
12 Kinder. Die 2. Tochter ijt mit 
ihrem Mann nad) Orenburg ge3o- 
gen. Siehat nur 3 Kinder. Zwei 
davon haben auch ſchon Kinder, fo 
daß ich jegt ſchon Urgroßmutter 
bin. Die3. Tochter iſt jo müde, ab- 
gehärmt, mager und grau, daB, 
wenn fie neben mir fteht, mid) 
feiner für ihre Mutter hält. Sie 
hat einen Witiner geheiratet mit 
zwei Rindern, die jehr übel gera- 
ten find. Eigene Kinder hat fie 
nit. Die Süngjte, das ijt meine 
liebe gute, treue Tienchen. Gie 
iit no) in ledigem Stande. Sie 
blieb bei mir, als ſchon alle an- 
‚dern Kinder weg waren, und wir 
haben jahrelang in einem Bett 
geihlafen. Sie wird wohl neben 
mir pilgern, bis ich dereinjt mein 
Haupt zur Ruhe niederlege. An 
diejer treuen Tochter lohnt mir 
Gott überreihlih für die Liebe, 
die ih zu Vater und Mutter in 
meinem Herzen trug. Sie ift ſchon 
über 30 Sahre alt und glaubt, 
daß der Herr fie für den ledigen 
Stand bejtimmt habe und ift froh 
und glüdli dabei. So hat ſich 
denn in den Sahren jeit meiner 
eriten Berheiratung eine große 
Schar von Menſchen um mid) ge- 
fammelt. Mit Stieffindern, Groß— 
findern Schwiegerſöhnen und 
Töchtern jind es wohl bei 40 
Seelen. Ein paar Gedanken an 
jede diejfer Seelen, und der Tag 
oder die ſchlafloſe Nacht iſt vor— 
bei. Die Zeit wird mir niemals 
lang. Wenn ich noch die Familien 
meiner Geſchwiſter rechne, werden 
es wohl bei hundert ſein. Wollte 
ich erzählen, was alle dieſe Men— 
ſchen durchgemacht haben, es wü- 
de wohl kein Buch dick genug ſein. 
So ſind Gottes Wege und Füh— 
rungen. Um mich ſcharen ſich 40 
Seelen mit ihren Nöten und Sor— 
gen, aber auch mit ihrer großen 
Liebe zu mir. Sn meinem Hei— 
matdorfe aber, gegenüber ımie- 
rer Schmiede, die nicht mehr da 
it, fteht fait alle Tage ein alter 
Mann an dem GStraßenzaur. 
Zanges graue Saar bi3 auf die 
Schultern. Auf dem Kopfe Sont- 
mers und Winter3 eine hohe 
Belzmüte, aus der ſchon beinahe 
alle Wolle herausgefallen iſt. 
Schmweigend. Mit irrem, verjtänd- 
Iofem Blick. Es ift der ſchwachſin— 
nige alte Onkel Abram. Diefer 
alte Mann, der ſchon feit vielen, 
vielen Sahren fein verjtändliches 
Wort mehr jpricht, Tiebte mich vor 
einem halben Sahrhundert, und 
da ich feine Liebe nicht ermwidern 
fonnte, brach die Krankheit aus, 
die wohl ſchon lange in ihm an- 
aelegt var. Es iſt daS eine trau- 
rige Geihichte, die mir damals 
als Mädchen viel Tränen Toftete. 

Dieter Abram war des Nach— 
bars Sohn, der ın3 gegenüber 
an der andern Seite der Straß: 
wohnte. Er war zwei Sahre fün- 


Mutter, Brüder, 


ger als ich und etwas älter ais 
mein Bruder Gerhard. Er war 
d. Aelteſte in feinen Familie, fühl- 
te ji) aber von jeinem harten, 
itrengen Vater dem jüngeren 
Bruder zurüdgejegt. Er war in 
mand)erlei Beziehung ein Sonder- 
ling, ſtets nachdenklich und ſchwer 
mütig, las viel Romane und Lie— 
besgeſchichten, in der Wirtſchaft 
war er nicht ſehr anſtellig. Sein 
jüngerer Bruder war ihm in al— 
lem weit überlegen. Deshalb wur— 
de Abram von feinem Water viel 
gejholten. Er verfehrte oft bei 
uns. Tienke und id, Gerhard, 
mein Bruder Abram und er, ja- 
Ben dann auf dem Beiſchlag oder 
in der Zaube im Garten. Er war 
meiſt jehr ſchweigſam und id 
fonnte nicht merfen, daß ihm un- 
jere Gejellihaft jehr wichtig jei, 
doch fam er immer wieder. Sein 
Vater Hatte zivei hübſche Fahr— 
pferde, zwei ſchwarze, große Tie- 
re. Wohl die bejten im ganzen 
Dorfe. Abrams liebſte Bejchäfti- 
gung war die Pflege diejer Pfer- 
de. Er fütterte, jtriegelte, bürſte— 
te, wuſch fie jelbit. Sie jahen auch 
ftet3 jehr jauber aus. Zu dieſen 
Pferden gehörten ein paar Gie- 
len mit vielen blanfen Ringer 
und Schnallen. Auf fie wandte 
er diejelbe Sorgfalt. Seden Sonn- 
abend, wenn die Zeit es erlaubte, 
trug er fie hinaus, hing fie an die 
Stallmand im der Sonne auf, 
teerte jie ein und putzte die gelben 
Schnallen und Ringe. Er arbeite- 
te jehr langſam. In diefem Falle 
nicht aus Trägheit jondern um 
den Genuß diefer jchönen Arbeit 
möglichſt Iange zu haben. 

Mein kleiner Bruder Dapiv. 
den er ganz bejonders gern hatte, 
bejuchte ihn dann oft. Mit David 
war er viel geiprädiger als zu 
uns. Sie plauderten ganze Stun- 
den. Diefe Geſpräche namen all- 
mählich eine eigenartige Wen— 
dung an. Einmal erzählte mir 
David, Abram habe ihm gejagt, 
er putze die Sielen und Pferde 
jo jehr, weil er mit ihnen einit 
feine Braut heimführen wolle. 
O wie werden jie dann über die 
Steppe hHinfliegen, hatte er ge- 
jagt. Wie werden die Wangen 
meines Mädchens glühen und wie 
mwunderjhön wird fie dann jein. 
Mich) wunderte, dab der jonjt io 
Ihüchterne Abram zu dem jo viel 
jüngeren David ſolche Reden führ- 
te. Docd machte ich mir weiter 
feine Gedanfen darüber und hielt 
es für einen Scherz des Abram, 
den ich ſonſt noch nie ſcherzen ge- 
bört hatte. Als er am nädjten 
Sonntag zu uns fam, wollte ich 
ihn ein wenig neden und fragte 
ihn, wann er denn freien fahre 
wolle? Er wurde darüber jo ver- 
legen, daß mir meine frage leid 
tat, und ih ſuchte daS Geſpräch 
auf etivaS anderes zu Ienfen. Ehe 
er nad) Haufe ging, drehte er ſich 
auf der Beiichlagftufe noch ein- 
mal um und jehaute mich jehr 
traurig an. Er fonnte nicht ein- 
mal adje jagen. Sch hatte ein Ge— 
fühl, als babe ich ihn gefränft 
und war mir jelber darüber böje. 
Auch tadelte ich David, daß er 
mir wahrjcheinlich etwas Faliches 
erzählt hatte. Er behauptete aber. 
Abram: Habe wirflih jo gejagt 
Einige Tage jpäter fam David 
wieder zu mir von Nachbars. SH 
follte di von Abram etwas fra- 
gen, Naatchen, jagte er. Abram 
bat, ich jollte dich fragen, ob du 
ihm auch böſe ſeiſt. 

Ich ihm böje? Weshalb denn? 

Ihm jeien alle böje. Bater. 
alle Menjchen. 
Scelten und veraditen ihn. Ob 
du auch? 

Nein. durchaus niht. Warum 
follte ich ihm moRI böfe fein? Sch 


lächelte und war doch durch dieſe 
fonderbare Frage etwas peinlich 
berührt. Ich verjtand noch nichts. 
Doch mußte ih in der folgenden 
Zeit viel an ihn denfen. Auch traf 
es fi, ohne daß ich es eigentlich 
wollte, daß ich, ſobald ich aus dem 
Haus auf den Hof hinaustrat, 
über die Straße ſchauen mußte. 
Meiſtens war er dann irgend wo 
draußen beſchäftigt und ſchaute 
ebenfalls zu mir hinüber. David 
und er waren jetzt unzertrennlich. 
Hatte er nichts zu tun, ſo ſtöber— 
ten ſie am liebſten in allerlei 
dunkeln Winkeln und Ecken auf 
dem Dachboden, in der Scheune, 
im Speicher, im Schweinſtall und 
an Orten, wo oft jahrzehntelang 
verſchiedenes altes Gerümpel 
aufbewahrt wird. Faſt jeden Tag 
brachte David irgend einen Fund 
mit nach Hauſe: eine Schnalle, 
ein Meſſer, eine Feile oder ſonſt 
etwas. Vielleicht finden wir noch 
einmal einen Topf mit Goldjtüf- 
fen, jagte er. Was die beiden jonit 
während ihres jtundenlangen Bei- 
fammenjeins ſprachen, weiß id) 
nit, und nad) jenem Gejpräd 
bütete ich mid), ohne noch jelber 
zu ahnen warum, David auszu- 
fragen. 

Merfwürdig war, daß Abram, 
den ich in der Schule nie hatte 
fingen hören, David allerhand 
Volkslieder lehrte und mit ihm 
fang: Wie die Blümlein draußen 
zittern, und andere. Einmal frag- 
te ih David, ob Abram wirklich 
ſchön fingen fönne. Sa, ſehr ſchön, 
fagte David begeiftert. Er fragt 
aucd jedesmal nah dir. Was du 
tujt, ob du auch mal von ihm 
fprichft, ob du wohl ſolchem Men- 
ichen, wie er gut jein fönnteit. 

Armer Sunge, dachte ih, als 
ich diefe Frage hörte, und wußte 
doch noch nicht, weshalb ich jo 
dachte. David fuhr fort: Abram 
jagt: wer ſchön und hübſch aus- 
jieht und luſtig it und ſpaßig, 
dem jind alle Menfchen gut. Wer 
aber ‚nicht hübſch und luſtig iſt, 
dem iſt feiner gut, auch wenn er 
in. jeinem Serzen ein guter 
Menſch it. Frag mal Agatchen, ob 
es wohl möglich wäre, daß jie ei- 
nem, der gar nicht hübſch ſondern 
blöde und verachtet ift, gut ſein 
fünne. Am folgenden Tage kam 
e3 noch direfter. David erzählte 
mir, er folle mir jagen, Abram 
babe mich ſehr Tieb und was ich 
dazu jage. Jetzt erit gingen mir 
die Augen auf und ich rief beinah 
ärgerlihd: Sag Mbram, er joll 
lieber von andern Dingen mit 
dir ſprechen. 

Eme Zeitlang lie Abram mir 
nicht3 mehr jagen, David aber er- 
zählte mir jeden Tag von ihm. 
Abram ſei jegt jehr traurig. Die 
Welt jei jehr groß, viele Monate 
zu reifen, für ihn aber jei in die- 
fer großen Welt feine Freude. Er 
wolle e8 auch jehr gern. Er jei 
jo müde. Er habe auch feinen 
Schlaf. Mlle andern Menjchen 
ichlafen nachts. Er allein liege die 
ganze Nacht wach und denke. Und 
morgens jei feine Kraft in feinen 
Sliedern. Beim Arbeiten zitterten 
ihm die Füße und die Hände und 
es werde wohl bald ganz und gar 
aus jein mit ihm. Ein fo unglüd- 
Tier verlaſſener Menſch jei er. 

Den nädjiten Sonntag fam er 
nicht zu und. David war bei ihm 
im Garten. Es war Spätherbit. 
Das Obſt war ſchon abgeerntet, 
Nur hin und wieder hielt ſich noch 
ein Apfel oder eine Plaume ir- 
aend wo in den Blättern veritedt. 


Nach) ſolchen veritedten Aepfeln 


und Blaumen fuchten fie den gan- 
sen Nachmittag, und gegen Abend 
brachte mir David ein Taſchentuch 
voll. Von Abram, und ich jollte 





nicht böſe jein, er werde aud) 
nichts mehr fragen. Dies feien 
die allerletteı vom Baum für 
mid). 
(Fortſetzung folgt.) 
Derwandte geſucht 
Sacob 9. Beterd, Bor 74, 


Sretna, Manitoba, Canada, von 
1906 bi 1914 Lehrer in Neu— 
Schönfee, Saaradorwfa, und bon 
1917 biS 1924 Xehrer in Schö- 
rau, Sagradowfa geweſen, in 


Süd-Rußland, und im Septem— 
ber 1925 nad) Canada auöge- 
wandert, fucht folgende Verwan— 
dte: Erſtens fuche ich meinen Bru- 
der Abram H. Peters, der als 
Kind zu Sohann Wedel nad) 
Aleranderpol in Süd-Rußland in 
die Pflege fam, Lehrer murde 
und Sahre im Slamwgorodiden, 
in Sibirien gedient hat, dann zu- 
rück nah Süd-Rußland fam und 
Lehrer war in den Sgnatjewsdör- 
fern. Zweitens juche ich die Fami— 
lie meines Bruder3 Seinrih 9. 
Beters, des Taubjtummenlehrers 
von Tiege, Molotſchna. Bruder 
Heinrich H. Peters, ift im Jahre 
1940 in der Verbannung geitor- 
ben, aber jeine Frau Suſie (ge- 
borene Sudermann von Tiege, 
Molotihna) und jeine Kinder, 
Edelbert, jchon verheiratet, Sujie, 
Heinz und andere mögen nod) le- 
ben. Drittens ſuchen wir die Ge- 
ichwifter und Gejchwiiterfinder 
meiner rau, Helene, Tochter vor 
verjtorbenen Prediger Johann 
Martens, von Bitihod, früher 
auch von Sagradorwfa. Da jind 
zuerjt die Brüder Gerhard oh. 
und ®Beter Joh. Martens mit 
Familien. Gerhard Martens hat 
Margareta Quapp von Tiege. 
Molotihna, zur Frau. Sie wohn- 
ten früher in Bahndorf Memrifer 
Anjiedlung, dann in Schönau an 
der Molotihna. Peter Marten? 
hat Sarah Warfentin von Uſa 
zur Frau. Sie wohnten früher 
auf Sagradowfa. Bon dort zogen 
fie auch nad) der Molotſchna und 
wohnten in Sönau. Meiner Frau 
jüngiter Bruder Franz Soh. Mar- 
tens hatte Bernhard Löwens Tod;- 
ter Sufie. Er jtarb ano 1918 an 
der Flu, und hinterließ eine Tod)- 
ter Margaret und Frau. Lebtere 
heiratete einen Sjaaf Born von 
Friedensfeld. Wer mag von ih- 
nen noch leben? Dann ſuchen wir 
verjtorbenen Prediger Franz Klaſ—⸗ 
ſens Töchter: Mariechen, die mit 
Bernhard Friejen verheiratet war. 
Da waren noch vier Töchter: Ti- 
na, Zena, Anna und Lieſe. Wer 
lebt von Euch) und wo jeid Ihr? 
Schreibt und! Frau Franz Rlai- 
fen war die Schiwejter meiner 
Frau. Dann war die ältelte 
Schweſter meiner Frau, mit Na- 
men Anna, verheiratet mit Ja— 
cob Sanzen, die zulegt in Neu- 
jchönjee, Segradowfa mohnten, 
two Schwager Sanzen im Februar 
1920 in jeinem Sauje von Ban- 
diten erjchoffen wurde. Die Schwe- 
iter jtarb im Sungerjahre infolge 
bon Hunger. Wer lebt von ihren 
Kindern noch? Bitte laßt Euch 
hören! Außerdem hatte meine 
Frau no einen Bruder Sohanır 
Martens in Tiege, Sagradomfa. 
Er wurde im Sahre 1919 von 
Banden erihojjien. Seine Frau 
it während des letzten Krieges 
geitorben. Ihr Sohn Jacob mit 
Familie wohnt in Manitoba, Ka— 
nada. Dann waren noch 3 Söh— 
ne: Sohann, Abram und Beter, 
alle verheiratet. Wo find ihre Fo- 
milien? Wir hören, daß die drei 
Brüder ſchon vor Beginn diejes 
Krieges von ihren Familien weg: 
gerilfen und verjchleppt wurden. 
Was iſt aus ihren Familien ge- 
worden? Wenn jemand von Euch 
lebt, jo jhreibt an uns! Dann Iebt 
nod eine Tochter von Johann 
Marten, namens Lena, die mit 
Gerhard Iſaak von Gnadenfeld. 
Sagradowka verheiratet ift, und 
mit Familie bi3 Deutjchland ge- 
fommen Jind. Wir grüßen fie mıt 
diefem herzlich und wünſchen 
Gnade, herüberzukommen. Allen 
Verwandten und Bekannten, be— 
ſonders auch von Sagradowka, 
die uns kennen, entbieten wir hie— 
mit unſere herzlichſten Grüße und 
Segenswünſche. Wolle der ſtarke 
und große Gott jedem in ſeiner 
Lage, in der er ſich befindet, hel— 
fen ımd ftärfen, befonders auch 
den Glauben an feine Hilfe jtär- 
fen. Mit inniaer Liebe 
Eure Mitpilger nah Zion 
Sacob und Lena Peters. 
(Adreſſe oben.) 





Alte Adrefie: — Moore Barf, 
Manitobe. 
Neue: — Narrow, B. E., 
Beter 3. Frieſen. 


Gott der Herr redet! 


So jagten wir uns hier in un- 
jerm Kreiſe, als wir Mittwod. 
am 1. Mai die jo ſehr traurige 
Nachricht erhielten, daß unjer 
Nachbar, Kornelius Both beim 
Zraftor zu Tode verbrannt jei. 
Obzwar er jelbit die Schmerzen 
nit lange empfunden haben 
fann, jo iſt es aber für feine zu- 
tüdgelajjene Gattin mit ihren 
fleinen Kindern ein jo viel grö- 
Berer, ein zu großer Schmerz. 
Wie viele haben mitgeweint! Und 
wie viele Gebete find für die jo 
hart Betroffenen zum Throne 
Gottes emporgeitiegen! Und die 
werden erhört erden. 

Wenn der Herr nun zu uns re- 
det, jo müjjen wir verjuchen, Sei- 
ne Rede zu verjtehen. 

Für die nun alleinitehende 
Mutter ihrer 5 Heinen Kindern 
wird diefe Rede jo hart vorfom- 
men. Und doch hat unjer Herr im 
Seinen Lebensführungen nur Gu- 
tes im Auge. „Was id) tue, das 
weißt du jest nicht; du wirft es 
aber hernach erfahren.“ Joh. 13, 
7.” „Denn welden der Herr Fieb- 
hat, den züchtigt er.” Hebr. 12, 
6. Züchtigen meint ziehen, erzie- 
ben. Und diejes „Ziehen“ hat der 
L, verjtorbene Br. Both in jeinem 
Leben mit jeiner Gattin zuſam— 
men jo vielfach erfahren. Er hat- 
te jo viel Schweres, jo viel Un- 
glüf in feiner Yarmerei. Da 
fonnte auch nur der jo recht mit- 
fühlen, der Aehnliches erfahren. 
Es wird nun fehr ſchwer fein, - 
auch in diefer Erfahrung die Tie- 
bende Baterhand Gottes zu fehen. 
Doh er läßt die Leidtragender 
durh Sein ewig wahres Wort 
grüßen: „Welchen der Herr Tieb- 
bat.” Die ſchwerſte Bitte: „Dein 
Wille geichehe!” 

Dein Wille geihehe! So ſprach 
ich auch gern, 

ALS Not und Trübjal und Sorge 
fern. 

Dann famen Stunden, jo bang 
und fo ſchwer 

Da wollt es faum über die Lip— 
pen, o Serr. 

Wenn da3 Serze blutet, die 
Seele meint, 

Wenn der helle Tag uns wie 
Naht erjcheint, 

Dann, dann iſt es jo unjagbar 
fchiver 

Zu jpreden: „Dein Wille ge- 
ichehe, o Herr. 

Dann möchte ich rufen: „Herr, 
muß es denn jein? 

Nur das nit, nur das nit, o 
Vater mein!” 

Und das Herze ſträubt fich, den 
Weg zu gehn. 

Es fann den Allmädtigen nicht 
verſtehn. 
Und es ruft wohl in all dem 
Schmerz und der Pein: 
„Mein Gott! Mein Gott! Soll 
das Liebe ſein?“ 

Und wieder und wieder: „O Va— 
ter vergib, 

Vergib meinen Zweifel, Du halt 
doch mid) Tiev. 

Verzehrt ſich mein Herz auch in 

Weh und Bein, 

Mu dennodh Dein Weg der 
rechte fein. . 

Dein Wille gejchieht zwar, wenn 
ichs auch nicht will, 

Doch macht diejes Willen das 
Ser; mir till. 

Herr, lehr Du mich rufen von 
Serzen3grund, 

Daß ich ſprech mit dem: Herzen, 
nicht nur mit dem Mund: 

„Dein Wille geichehe! Nicht wie 
ih mill!* 

Nur fo wird es in mir allmählid) 
ſtill. 
„Herr, wende mein Herz 
ganz ab von der Welt, 

Und führe Du mich, wie Dir es 
gefällt. 

Sind rauh aud) die Wege und 
dornenvoll, 

Sch weiß, Du führejt mid) den- 
noch wohl. 

Dies ſoll meine tägliche Bitte 
ſein: 

Das ich nichts mehr begehre, als 
Dich, Herr, allein 

Dein Wille geſcheh, wenn die 
Sonne lacht, 

Dein Wille geſcheh in der Trüb— 
ſalsnacht, 

Dein Wille geſcheh jetzt und ewig— 





Mittwoch, den 22- Mai, 1946 


GGä⸗ſ —— D— 





North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 





Residence Phone 
46 857 


Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


Down-Town Office 
Affleck Building 
317 Portage Ave., Op. Eatons 





5-5 PM Phone 93 620 
10 AM—APM 
Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfrankheiten. 
lid. Wie wihtig ift auch daS Gebet 


So nimm Her; und Hände und 
führe mid! 

Wenn id) auch das Ziel Deiner 
Wege nicht jeh, 

Du führejt doch mich wohl, 

Herr, Dein Wille gejcheh! 

Und was will der Herr ung ja- 
gen, die wir bei Seite ftehn? Un- 
fer Leben ijt ſehr kurz. Safobus 
jagt: „Ein Dampf iſt's.“ Der 
vergeht ſehr jchnell. Der Pſalmiſt 
fagt: „Ein Menih in jeinem 
Leben iſt wie Gras, er blühet wie 
eine Blume auf dem Felde, wenn 
der Wind darüber geht, jo iſt fie 
nimmer da, und ihre Stätte ken— 
net jie nit mehr.” Wie ſollten 
wir diefe Wahrheit durch dieſen 
Fall zu Herzen nehmen! 

Dann weiter. Wir haben alle 
Sie wir verheiratet find, am 
Traualtar auf die Frage: „Willit 
du fie, willft du ihn lieben“, jo 
freudig mit Ya geantivortet. Hu- 
ben wir daS gehalten? Schweſter 
Both darf, wenn auch mit tiefem 
Schmerz, jo doch freudig befen- 
nen: „Wir haben uns geliebt“. 
Wie freute er ſich, al3 am Tage 
vor dem ſchweren Unglüdf jeine 
Gattin in liebender, fürjorglidher 
Weife mit den Eleinen Kindern 
zufammen ihm daS Veſper aufs 
Feld bradte! Und welch jchöne, 
Tieblihe Erinnerung wird es für 
fie im ganzen Leben bleiben, dab 
ihr Kornelius noh am legten 
Morgen, ehe er aufs Feld an die 
Arbeit ging, mit einem Tiebewar- 
men Au von ihr Abſchied nahm! 
Daß e8 der Letzte fein jollte, wuß⸗ 
ten beide nicht. Wir follen unfe- 
re Frauen lieben wie Chrijtus 
Seine Gemeinde liebt. Haben wir 
da nit Schuld? Werden wir die 
Stimme unfere® Gottes hören? 
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im Eheleben. Als der Sturm das 
Scifflein, in dem die Sünger mwu- 
ren, mit Wellen bededte, ſchrieen 
die Zünger: „Herr, Hilf uns, wir 
verderben!” Und auch Geſchw. 
Voth's braten gemeinfam ihre 
Not, in den mandmal fo 'jchwe- 
ren Stürmen des Lebens, zum 
Herrn. Wie viel leichter werden 
da die Laften, wenn Mann und 
Frau fie gemeinjam tragen, und 
zwar zum Herrn. Das gemeinja- 
me, laute Gebet von Mann und 
Frau hat eine große geheimni3- 
volle Kraft. Haben wir Gebetäge- 
meinjhaft mit unjern Frauen? 
Saben wir einen Familienaltar? 
Baue ihn dir, ehe auch deine Zeit 
abläuft. 

Sehr ernjt redet der Herr aud) 
durch diejes jo ſchwere Unglüd zu 
uns, daß wir unjerm Gott begeg- 
nen müjjen und begegnen werden. 
Sn Amo3 4, 12 heißt es: „Weil 
ih denn dir aljo tun will, jo 
ſchicke dich, Israel, und. begegne 
deinem Gott.“ Und wie plötzlich 
fann dieſe Begegnung jtattfinden! 

Wie fönnen wir uns für die— 
je Begegnen vorbereiten? Allein 
durch den Glauben an das Opfer 
Jeſu Chriſti auf Golgatha. Röm. 
3, 26. heißt e8: „auf daß Er al- 
lein gereift fer und gerecht mache 
den, der da iſt des Glaubens an 
Sejum.” Diefer Glaube reicht 
aus. Und mit diefem Glauben 
trat aud der Verünglüdte vor 
den Herrn. 

Wir leben aber in eimer Zeit. 
wo wir jehr oberflählih, um nicht 
zu jagen leichtfertig über Gott 
und ewige Dinge denfen un) 
Iprechen. Bielfach haben - wir - die 
Sottesfurdt verloren. Warum 
das fo gefommen? Wer will das 
jagen? €3 gab Zeiten, wo man 
fih Gott nur als einen Gott des 
Zorns, einen Gott der Rache vor- 
jtellte. Und man zitterte und 
fürchtete jih vor diefem Gott. 
Heute predigen wir den Gott der 
Liebe. „Alfo hat Gott die Welt 
geliebt“ ujw. Daß der Herr rein 
und heilig iſt und daB er denje- 
nigen jtrafen ımd richten wird, 
der fi) von der Siinde nicht treı.- 
nen will, wird weniger betont, 
haben wir—vergefien. Und haben 
dabei die Gottesfurdt verloren. 

Als unjfere I. Mutter aufs 
Kranfen- und Sterbebett fam da 
wurde fie fo ernit vor die Frage 
gejtellt: „Wie werde ich vor Gott 
bejtehen?” Und jie war ſchon in 
früher Sugendzeit zum Glauben 
an Jeſum gefommen. Bon’ Jo— 
bannes, der doch „an der Brujt 
lag“, beißt es m Offb. 1, 17: 
„Und als ich Ihn ſah, fiel ich zu 
Seinen Füßen mie ein Toter.“ 
Der Schreiber des Hebräer Brie- 
fes jagt 10, 31: „Schre£lich iſt's, 
in die Hände des lebendigen Got- 
tes zu fallen.“ Das jagte er, wenn 
er bom mufmilligen Sündigen 
ſprach. Und er jchreibt das doch 
an Gläubige. Er ermahnt dann 
die Leſer in Kap. 12, 28: „Dar- 


. um, diemweil wir empfangen ein 


unbeweglid Reich, haben wir 
Gnade, durch melde wir jollen 
Gott dienen, Ihm zu gefallen, 
mit Zucht und Furdt; denn un- 
fer Gott iit ein berzehrend Feu— 
er.“ Wenn es bier ſchon für die 
Angehörigen und auch für alle 
anderen jo erſchreckend traurig tit. 
wenn der Körber durchs Feuer fo 
zugerichtet wird, wie viel trauri- 
aer, verloren zu gehen, die ewige 
Bein zu erdulden! Wer bier nicht 
durch den Glauben von der Sün— 
de getrennt wird, und in heiliger 
Ehrfurcht vor Gott lebt, wie will 
der den aroßen, heiligen Gott be- 
genen?! 

Der Herr redet zu und. O daR, 
wir doh auf Seine Rede merken 
möchten! Es iſt ia fo felia, in Bu- 
ke vor dem Serrn liegen! Ind 
Er vergibt fo aern ımd mill ia 
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nicht den Tod des Sünders. 

Die Ewigkeit wird es zeigen, 
wie viele durch dieſe ſo ernſte Re— 
de unſeres Herrn Ihn gefunden 
haben und näher zu Ihm gekom— 
men ſind. 

„Dann wirſt du ſehen, wie Er's 
gemeint.“ 

D. D. Dürkſen, 
Arnaud, Man. 





Vrief aus 
Rußland (Kuban). 


Innig geliebte Eltern und Ge— 
ſchwiſter! 

Habe durch Niuta Martens 
(geb. Reimer) eine Adreſſe von 
ihrem Couſin aus Amerika er— 
fahren. Hoffe, daß dieſer Brief in 
Eure Hände kommt, wenn ich auf 
die Adreſſe ſchreibe, vielleicht 
durch die Rundſchau. Gott möge 
es den Leuten dann tauſendmal 
vergelten, wenn ſie es beiverfitel- 
ligen, daß ic) von Euch, Ihr Heiß— 
geliebten, noch einmal ein Le— 
benszeichen erhalte. Meine Ge— 
danken weilen täglich bei Euch. 
Unlängſt träumte ich ſo deutlich, 
Mama ſei geſtorben, ich ſtand an 
Ihrem Sarge, beugte mich tief 
über Sie und weinte bitter, bitter 
Ihr andere ward auch alle da und 
viele Verwandte und Unbekannte, 
aber ich kehrte mich an keinem 
und ging vom Sarg nicht fort. 
Gebe Gott, daß dieſes nur ein 
Traum war. (Die Mutter iſt ge- 
jtorben 2 Sahre zurüd. Einjen- 
der.) Oft denke ich, was Ihr wohl 
jagen würdet, wenn ihr einmal 
fönntet bei uns hinein jchauen. 
Meine Kinder find alle groß ge- 
worden und ich habe fie noch alle 
um mic, das ift ein jeltenes und 
unverdientes Glück. Bon Jacob 
weiß ich nichts. Wir haben uns 
hier ein Häuschen gebaut auch ei— 
ne Ruh gekauft. Annie arbeitet 
als Traftorijt. Sie hat zuhaufe 
8 Klaſſen geendigt und hätte ger- 
ne weitergelernt. Jaſcha ift Nadht- 
birte. Witja und ich arbeiten in 
der Brigade und Woldemar geht 
zur Schule. Das Klima iſt bier 
gejund und das Land fruchtbar, 
große Fichtenmälder um uns her— 
um und. ein Eleiner Fluß fließt 
durchs Dorf. Aber falt ift es. Un- 
fre Häuſetr find untergeftiimt. 

Set noch etwas von den Ber- 
wandten Tante &. Bergmann, 
Tante Stobbe, Johann Klaſſen, 
Jaſch Peters jind geitorben, Frau 
Joh. Klaſſens Mariechen iſt mit 
ihren Großkindern 70 Kilometer 
von uns entfernt, die Kinder ſind 
weg. Jacob Peterſche iſt nur mit 
ihrer Schwiegertochter zuſammen 
Ihre Dochter Malchen, Martha 
und Suſa ſind zuſammen ohne 
ihre Männer. Malchens Tochter 
hat hier den Krebs im Geſicht 
gehabt, iſt ſehr entitellt. Wenn ihr 
den Brief erhaltet, jchreibe ih 
mehr bon den Verwandten bis 
dahin jeid alle herzlich gegrüßt von 
Eurer Tochter und Schweiter 

Martha Schmoor. 

Meine Eltern wohnen in B. €, 
arrow ihr Name ift Iſaak Iſaak 
Wiebe. Die genaue Adreſſe Fanır 
ih nicht angeben. Habe da auch 
noch Geſchwiſter, die Adreſſen find 
verloren gegangen. Ein Bruder 
wohnt in Manitoba, Manitou, 
Bor 191. Sein Name iſt aud 
Saat Iſaak Wiebe. Bitte, Sie 
diefen Brief zuzuſenden. 

Adreſſe iſt: 

—————— 
CeBepHblä Kasax,cran 
KoxyeTaBckas 061, 

Ilyunnckuä p-H 
®enoceesckuä C/c. Konxos 
HM. KarnHuHnma 
nonyy. Wlmoop, 
Mapra Hcaax, 


Zare aceuuu 


Werter Editor! 

Möchte Sie aufmerkſam ma— 
chen, daß in der Rundſchau No. 
17 vom 24. Wpril ein Fehler in 
der Adreſſe eingeichlihen iſt. Es 
heißt dort Gnadenfeld mo es Gna— 
denthal ſein ſollte. Bitte, ſeien 
Sie ſo freundlich und ſtellen Sie 
dieſes zurecht. Danke! 

David und Elizabeth Peters. 
Gnadenthal, Manitoba, Ranada. 


| €. Huebert Lid. 


Bau=- und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. 


Winnipeg, Man. 


Subway by Louis Bridge, 
Phone 97 159 ° 











Wer bin ich, 
wenn es mich betrifft? 
Wer ijt heute willig, ſich jelbit, 
im Ernit, die Frage zu jtellen? 
Wir lejen in der werten Rund- 
ſchau die vielen fraurigen Briefe 
bon unjern Glaubensgenofjen. 

Seit längerer Zeit wurde ich 
aufgefordert, hier im Altenheim, 
auf Mittag das Tijchgebet zu hal- 
ten. Dann jchau ich oft auf den 
vollen Brot- und Fleijchteller. Se- 
desmal bleibt auf jedem der 5 Ti- 
ide, wo wir Alte eſſen, Eſſen 
übrig. Sch bete jeden Tag für die 
vielen Flüchtlingen, die ein jäm— 
merlih Dajein friften! Sch danfe 
Gott für den Vorzug, den wir jet 
noch genießen, u. kann es nicht ver- 
jtehen, wie lange der liebe Gott 
noch zufehen und ſchweigen wird!? 
Sch betete ſchon oft mit den Sün- 
gern: Herr laß Teuer vom Him- 
mel fallen und zerjtöre du des 
Teufels Arbeit! 

SH fann nicht verjtehen, daß 
die ruchloſen Böjewichte jo viele 
Mädchen und Frauen ſchänden 
und mande dadurdh für ihr Le— 
benlang ruiniert werden! Man 
mödte mit David jagen: „Sch 
will fie zerhauen!” D, was hat 
der ſchreckliche Krieg fir endlojes 
Elend angerichtet! 

Ich babe I. 3. öffentlich gejagt 
und auch gefchrieben, was der ver- 
ftorbene Präſident Theodor Roo- 
fevelt jagte, als ein Roter ſich als 
hoher Beamter einjchleichen woll— 
te, dann fagte Theddy: „We dont 
want you, you are a Bolſchewick!“ 
Sch wünſche und bete, unfre ho— 
ben Beamten wurden auch heute 
jo ſprechen und jo handeln! 

Mander wird wohl jagen und 
fragen: Wie lehrt Sefus in der 
Bergpredigt? Sa, ich weiß was er 
lehrt, aber er lehrt auch: Wer das 
Schwert nimmt, fol durchs 
Schwert umfommen! Die Mär- 
tyrer unterm Mltar wurden ein— 
mal unruhig, die wurden zur Ge- 
duld ermahnt, und mir jcheint es 
fo, als ob die Antivort fich auf 
das ſchreckliche Leiden unfrer 
Slaubensgenojjen in Europa -be- 
zieht?! Sene Märtyrer forderten 
Rache! Wer fühlt niht auch fo, 
wie jene Märtyrer! Wir wiſſen 
nicht was uns noch treffen fann! 

Freue mich berzlid, dab die 
Alt-Mennoniten im Dften jolde 
große Opfer bringen. Etliche der 
Arbeiter, die dort in Europa die 
Verteilungen überwachen, 
ich perfönlih. Sch befomme imt- 
mer nod den „Goſpel Serold” 
bon Scottdale und es ijt groß— 
artig was die fun! Ste geben bi3 
$50,000. und noch mehr jeden 
Monat für Relief. Unſre Konfe- 
ren; gab im vorigem Sahr im 
ganzen Sahr, bikchen über $13,- 
000. Hoffentlich iverden wir uns 
bald recht anjtrengen und mehr 
geben !?— 

ALS ich in Rußland auf Beſuch 
ivar, befuchte ich auch den ſehr 
reihen Bruder Beter Schmidt in 
Steinbad, der fagte mir: „Br. 
Salt, wenn wir den Zehnten ge- 
ben, dann geben wir nur mas 
dem Herrn gehört!” Sch Fenne 
einen Bruder, der qibt zwanzig — 
20% bon feiner Einnahme ab. 
Gott der Herr, jieht und weiß alle 
Dinge! 

Reedley, Ealif., 


Noch einmal 
an alle newejenen DOrenburger. 
Wir erinnern noch einmal dar- 
an, daß wir, jo Gott will, am 1. 
und 2. Juni d. J. bei Abbot3- 
ford, B. C. unferem Gott ein 
Dankfeit und zugleich ein Wieder- 
ſehen feiern wollen. 
Der Sammelplatz 


5—1—46. 


ift bei der 


fenne‘ 


Kirche der Nord Abbotsford, M. 
B. Gemeinde. Daß die Geſchwi— 
ſter die in B. C. wohnen alle dar- 
an teilnehmen, nehmen wir als 
telbjtverjtändlid an. Wir möchten 
fie nur nod bitten, damit zu rech— 
nen, daß wir am erjten Tage ge- 
meinſam zu Mittag jpeifen mol- 
len von dem, was die Scheitern 
zufammenliefern werden. Am 2. 
Tage iſt's vielleicht blos eine Taj- 
je Kaffee, für kochendes Wajjer 
wird am Drte gejorgt werden. 

Die Geſchwiſter in den Prai- 
rieprobinzen laden wir auch alle 
ein, daran teilzunehmen. Wer 
nicht in Perſon erſcheinen kann, 
möchte brieflich kommen und uns 
berichten wer er iſt, woher, ſein 
Ergehen und gegenwärtige Adrej- 
fe. Wir werden dafür jorgen, dab 
in B. €. niemand von Euch hun— 
gern wird und auch jeder ein 
Bett zur Nacht hat. 

Wir haben verſucht, ein Pro— 
gramm aufzustellen und Brüdern 
Aufgaben erteilt, doc erwarten 
wir, daB noch andere, die Mir 
nicht jo leicht erreichen konnten, 


Berihte und Beiträge liefern 
werden. 
GSrüßend, N. 3. Löwen, 


R. R. 1, Abbotsford, B. C. 








Warum . 


leiden Sie an 


© Verdauungsstörung 

® Gase und Blähungen 

® verstimmtem Magen 

@ Kopfschmerzen 

® Schlaflosigkeit 

® Nervosität 
hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit ? 


Besorgen Sie sich Forni’s zeiterprob- 
tes Alpenkräuter. Mehr als ein Ab- 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
tigkeit anregende Medizin, hergestellt 
aus 18 der Natur eigenen medizini- 
schen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
sen. Alpenkräuter bringt * 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartlei- 
bigkeit verur- 
sachten Gase zu 
vertreiben und 
dem Ma- 







fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung 
von ' Hartleibig- 
keitsbeschwerden wieder wissen wol- 
len und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun wollen, besorgen Sie sich noch 
heute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur 
zu gebrauchen wie angewiesen. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für — 

u 


ter - Einführungsangebot 
erhalten Sie— 


60c Wert--Pro- 


MUSTER vefiaschen von 


FORNTI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderu: — von 
rheumatischen und neuralgischen mer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 

fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNTS. MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse en. Magenstörungen 
wie Sodb und uungsstörun- 
gen, "hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure. 


Im} — $1.00. Senden Sie er 

rei eine reguläre $1.00 11 

nzen Alpenkräuter und 

— Muster 60£ Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magolo, 

O) per Nachnahme—C.O.D.— (zuzüg- 


rl 
| 
| 
| 
lich Gebühren). | 
| ; 
| 
| 
| 


— — — — 





Adresse —— 

Postamt... En er He 

DR. PETER FAHRNEY & SONS co. 
Dept C178-33B 


2501 Washington Blvd., Chicago 12,01. ° 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. L 


—— — — — — — — — — — 


| 
| 
| 
| Name....... 
| 
| 
| 
| 
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NIAGARA CANNING CO. LIMITED 


Niagara-on-the-Lake, Ontario, 


braucht aud in diefem Jahre wieder zirfa 


100 $rauen und Mädchen 


zur Arbeit beim Fonfervieren von Objt. 
Altersgrenze: 16 bis 50 Jahre, 
Ungefähr vom 15. Auguſt bis zum 30. September. 
Die Company zahlt die halbe Reife. (von Winnipeg bis Niagara 


oder zurüd). 


nenn (Room & Board) gegen Zahlung von $5.00 die 
Soche . 


Arbeitslohn: 42c pro Stunde. 


Interefjenten wenden ſich bitte an: 


Mr. J. J. THIESSEN, 
The Prairie Co-operative Ass’n. 


641 Notre Dame Ave. 


Nachrichten . . . 


(Sortjegung von Seite 1.) 
Marken und Schreibutenjilien ha— 
ben. Wer aljo Kontakt befommt, 
follte jofort auch) Geld hinſchicken 
(Singel 452, Amjterdam, SHol- 
land). Weiter möchte ich bitten, 
alles, was zur Beröffentlihung 
eingejandt wird, recht furz und 
deutlich zu fchreiben, nur auf ei- 
ner Seite des Briefbogens feine 
abgefürzte Worte brauchen und 
bejonders die Adreſſen forgfältig 
-fopieren. 

—Erlaubt uns bitte, wieder 
daran zu erinnern, daß der bei 
jegigem Geldivert geringe Abon— 
nementöbetrag von $1.75 für die 
Rundihau und 50c für den 
Chriſtlichen Jugendfreund muß 
vorausbezahlt werden. Wem's 
angeht, der tue es bitte ohne Auf— 
ſchub. Weil ſo große Nachfrage 
nach Büchern iſt, erwähnt bitte 
bei Aufträgen auch, mit welchen 
die eventuell ausverkauften zu 
erſetzen wären. Beachtet bitte un- 
fere Annonce in diefer Nummer 
be3. Bibeln und Tejtamente. 

— Die Brüder E. A. De Fehr 
und €. 5. Klaſſen waren nad 


Chikago geflogen zur Gitung 
des MEE. 
—Sobald es erlaubt wird, 


nad) Deutihland Pakete zu jchif- 
fen, wollen wir es gleich publizie: 


ren. 

RK 
Kanada. — Die größte Imduftrie 
der Weſtküſte, Produktion von 
Bauholz und Nebenerzeugniijen, 
fteht jeit dem 16. d. M. wegen 
Streif der 37,000 Arbeiter. Soll- 
te der Streif etlihe Wochen anhal- 
ten, werden andere Werfe jchlie- 
Ben müjfen und noch zirfa 50,- 
000 Arbeiter müßig geitellt wer- 
den. 

— Ein Glück, dab unfere Far- 
mer nicht ftreifen, beſonders ge- 
genwärtig, wo ganz Europa un) 
Alien nad Brot jchreien. Die 
größte Ausfaatflähe in der Ge— 
ſchichte Kanada’3 wird in diejem 
Frühlinge befät, d.h. 43,000,000 
acres. Davon find 24 Mill. acres 
Weizen, 11 Mill. Hafer, 7 Mill. 
Gerſte, 1 Mill. Flarfamen, 500,- 
000 Roggen u.a.m. Weiter iit 
nun alles an Gottes Segen gele- 
gen. 

— Bon führenden PBerjonen er- 
geht in den fanadiihen Tages- 
blättern ein dringende® Appell 
an alle Bürger des Landes, ſich 
doch freimillig im Verbrauch von 
Rabrungsmitteln einzujchränfen, 


damit mehr an die Sungernden 
nah) Europa umd Aſien gehen 
kann. „Das Leben der 20,000,000 
Kinder fteht auf dem Spiele, die 


Winnipeg, Man. 





bon Geburt nicht richtige Nah— 
rung befommen haben“ jagte Fi- 
orello. La Guardia, Borfigender 
der UNRRA. Es it auch wirflid 
ſchändlich, daß noch immer Ge- 
treide für Alkohol-Getränke ver— 
braucht wird, während Menſchen 
dort Hungers ſterben. 
—Premier King iſt noch im— 
mer in Europa. 
xX x 
USN.— Ein Appell von Preſident 
Truman an Sojeph Stalin, doch 
in der Löfung der Welt-Nah- 
rungskriſe zu fooperieren wurde 
vom rufjiihen Diktator mit der 
farfajtiihen Bemerfung zurüd- 
gewiejen, es jei heute zu jpät, vor 
drei Monaten hätte Truman fo 
ſprechen follen. 
x x 


Frankreich —Die „Friedensfon- 
ferenz“ (2? I) der drei Vertre— 
ter der Großmächte iſt bis zum 
15. Suni vertagt worden, denn 
man fonnte ji doch nicht einigen. 
Molotoff flog zu feinem Patron 
nad Mosfau, E. Bevin begab 
fi) zurüd nad) Zondon, und J. 
Byrnes flog mit der amerifani- 
jhen Delegation nach Wajdhing- 
ton. Die legteren beide müſſen 
zubaufe nun erzählen, daß die 
Somjetleute überhaupt nicht daran 
denfen, mit anderen zu fooperie- 
ren umd überall ihrer eigenen Na— 
je nachgehen. InMosfau jchreibt 
die „Isweſtia“, daß Somjetruß- 
land auf einen weiteren Krieg 
muß gefaßt jein. Wird Amerifa 
und England die Geduld reiken? 
trieg verlangt mehr Krieg und 
jo wächſt der Fluch des Blutver- 
gießens ohne abjehbares Ende! 
— Die Franzofen haben die 
neue Konijtitution für die Repu— 
blif Sranfreichs, die von den äu— 
Berjt Iinfsjtehenden Parteien, die 
dort gegenwärtig an der Spite 


jtehen, mit überwältiger Stim- 
menmebrheit abgelehnt. Diefes 
Refultat wird als erjchütternde 


Niederlage der Kommuniſten be- 
trachtet, die ich der Leitung der 
Regierung Frankreichs bemäd)- 
tigt hatten. So wird dem 
Franfreih am 2. Juni eine neue 
fonitituierende Berjammlung 
mwählen, die dem Lande eine neue 
Verfaffung geben. wird. 
EEE 
Schweiz. — Das Ssnternationale 
Rote Kreuz erklärte heute, es habe 
die Erlaubnis erhalten, Hilfe den 
franfen Rindern und deutſchen 
Flüchtlingen in der amerifani- 
ihen und ruffifhen Zone des 
Reiches zu bringen. —Unter der 
Abmachung in der amerikanischen 
Zone werden Sendungen an das 
deutfche Bentralfomitee in Stutt- 





Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. i 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Sch bejtelle hiermit: 
1. Die Mennonitifde Rundſchau 


2, Den Chriſtlichen Jugendfreund 


(Zufammen $2.25) 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch 


(1.75) Bear 


($0.50) BEINE 
Beigelegt Jind: $............ 


die alte Adrefie an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, 


oder „Poftal Note“ 


„Money Order”, „ 
ein, nicht Bankchecks, bitte 


reß Money Order” 


PBrobenummer an irgend eine Adrefje frei.— 


| 
Name 
brelie:: .. nA 
Alter DO oder neuer TI Leer. (Unbedingt anmerken) 


Alennenitijche Rundſchau 





gart geſchickt werden. Aehnliche 

Uebereinkünfte ſind mit den 

Franzoſen und Engländern be— 

reits früher getroffen worden. 
RUE * 


Aufland.— Der ruſſiſche Geheim- 
dienjt im bejegten Berlin hat Do— 
fumente entdeckt, nah welchen 
Generalifjimo Franco von Spa- 
nien angeblid ein Militärabfom- 
men mit Hitler getroffen hat. Das 
it nun eine Entdeckung, die die 
Melt jicherlih nit aus den Fu— 
gen heben wird. Franco und Sit- 
ler jollen daS Abfommen im Ye- 
ruar 1943 getroffen haben. Fran— 
co ijt num nicht der einzige, der 
etivas von Militärabfommen ver- 
teht, und wir find überzeugt, 
daB es nur die jprichwörtliche Be- 
icheidenheit ift, welche die Ruſſen 
veranlaßt, von ihrem Nichtan- 
griffspadt und geplanten Mili- 
tarabfommen mit Hitler zu fpre- 
hen. Der „blutige Sojeph“ aus 
Rußland traf den Nichtangriffs- 
paft mit ıSitler bereit im Jahre 
1939 und madte dadurch den 
Ausbruch des Weltfrieges über- 
haupt möglih. E3 war Rußland, 
das aus dem Nichtangriffspaft ein 
Militärabfommen mit Hitler ma- 
en wollte. In den Abkommen 
wurde befanntlic; die Aufteilung 
Polens, dem  Baitard-Broduft 
des Verſailler Friedenspertrages, 
wie ſich Außenminister Molotov 
ausdrücte, vorgejehen. Sn dem 
von Rußland entworfenen Mili- 
tarabfommen verlangte Rußland 
nit nur die Kontrolle über den 
ganzen Balfan und die Türkei, 
fondern auch militärifhen und 
politiihen Einfluß im Mittel: 
meer und Mjien. Dokumentari— 
Ihe Beweiſe diefes geplanten Mi- 
Iitärabfommens wurden in dem 
Nürnberger Prozeß unterbreitet. 
Daß das Abfommen nicht zuſtan— 
de fam, war nit die Schuld 
Rußlands. Hitler und feine Na- 
318 konnten nicht die unverſchäm— 
ten Bedingungen des Vertrages 
berdatten,. Joſeph Stalin wird 
ſich heute ins Fäuftchen lachen, 
denn alles, was er von Hitler ver- 
langte und nicht erhielt, hat er 
willig oder anderweitig von Ame- 
rifa und England erhalten — 
oder jich genommen. Es war die 
Furcht vor einem ütbermächtigen 
Großdeutichland, die England be- 
wog, Krieg zu erflären. Und Heu— 
te??? Wir verweiſen Winfton 
Churchill und feine Torie® auf 
Goethes Worte aus „Der Zau- 
berlehrling”, wo zu Iefen ift: 

„D, du Ausgeburt der Hölle, 

Die ic; rief, die Geifter, 

Werd’ ich nun nicht Ios.“ 

—In zeitlicher Uebereinjtim- 
mung mit der Konferenz der Au- 
benminifter in Paris hat das 
Organ ‘der Somjetregierung, die 
„söbeitia“ einen ſcharfen Angriff 
gegen die Türfei in einem zwei— 
ſpaltigen Artikel gerichtet und 
gleichzeitig das Problem der 
Dardanellen wieder aufgerollt. 

Die Zeitung nahm als Vor— 
wand dazu den Beſuch des ameri- 
faniihen Schlachtſchiffes „Mif- 
fourie” in Sftanbul, wo die Lei- 
he des in Waſhington verjtorbe- 
nen türfifchen Botjchafters, die 
auf dem Schlahtihiff heimge- 
bradjt worden war, an Land ge- 
braht wurde. Der Beſuch des 
Schiffes löſte pro-amerifanifche 
Demonftrationen in Sitanbul aus, 
die jeßt von der „Izveſtia“ auf- 
gegriffen wurden. Das Blatt be- 
bauptet, die „türfifhen Zeitun— 
gen hätten .einen großen Lärm ge- 
Ichlagen, um ihre geheimen Win- 
Ihe als Wirkflichfeiten erjcheinen 
zu laffen und den Beweis zu Tie- 
fern, daß der Beſuch der „Miſſou— 
ri” ein feindfeliger Aft der Ber. 
en gegen GSomjetrußland 
ee: 
Die Anti-Somjetfreife in der 
Türkei feien jedoch durch die Rede 
de3 amerifanijchen Admiral3 
Henry R. Hewlett abgefühlt wor- 
den, der angeblich jagte, der Be- 
fuh des Schlachtſchiffes fei nicht 
dahin auszulegen, daß die Ber. 
Staaten der Türkei ihre Unter- 
ftüsung gegen die Somjetunior 
anböten. 

Die „Izveſtia“ geht dann zu 
direften Anflagen gegen die Tür- 
Die Türkei habe den 
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Vertrag von Montreur, der die 
Dardanellenfrage regelte, im Jah— 
re 1941 injofern gebrocden, als 
-jie dem deutſchen Kutter „Seefal- 
fe“ und dem italienifchen Kutter 
„Treviſo“ die Durchfahrt durd) 
die Meerenge geitattet hätten, ob- 
wohl die beiden Schiffe in das 
Schwarze Meer nur dazu einge- 
laufen jeien, um Krieg gegen die 
Somjetunion zu führen. 

Desgleihen fer im Sahre 1944 
der Vertrag durch die Türfei da- 
dur; verlegt worden, daß fie 
mehreren deutihen Kriegs- und 
Silfsihiffen, die Durchfahrt vom 
Schwarzen nad dem Aegäiſchen 
Meer gejtattet habe. 

Das Blatt vermweift danı auf 
eine Tak-Meldung vom 15. DE. 
1945, die davon jpricht, daß die 
StaatSoberhäupter der Bereinig- 
ten Staaten, Rußlands und Eng- 
lands in Berlin zu dem Beſchluß 
gefommen feien, der Vertrag von 
Montreur müſſe revidiert werden, 
da er den neuen Berhältnifjen 
nicht mehr entiprede. 

FE 
Italien. Fünf Männer, deren 
Gefichter mit ſchwarzen Tajchen- 
tüchern verhüllt waren, verübten 
einen Weberfall auf den Groß— 
Sender des italienishen Rund- 
funf® auf dem Monte Mario, 
übermwältigten vier Techniker und 
einen Anfager und begannen fa- 
ſchiſtiſche Propaganda zu funfen 

Eine Weile tönte die Faſchiſten— 
hymne, die von einer Schallplat- 
te fam, über den Sender. Dann 
wurde ein bißchen Propagande. 
gefunft, 3. B.: „SIT Duce iſt mit 
uns. Die Idee ift unbefiegbar.“ 
Und „Ser zu uns, Faſchiſten aus 
ganz Italien!“ 

Der ganze Propagandafunf 
dauerte faum drei Minuten. 

Die Eindringlinge waren mit 
Piſtolen und SHandgranaten be- 
mwaffnet und verſchwanden in 
Automobilen, die auf fie gewar— 
tet hatten. Polizei, die innerbald 
von 10 Minuten nach dem Weber: 
fol anfam, fand niemanden 
mehr vor. Die Station wurde 
nicht beijchädigt, wohl aber ließen, 
die Herren zwei Sandgranaten, 
eine, Biltole, zwei Schallplatten 
und Bropagandaflugblätter zu- 
rüd. R 

Sn Rom ging es übrigens Ieb- 
haft zu. Zwei Bomben wurden 
vor dem kommuniſtiſchen SHaupt- 
quartier zur Erplofien gebradt. 
Eine Bombe flog gegen das Ge- 
bäude der Zeitung „Unita Avan— 
tiß. 

— Am 10. Mai bat der 
König von Italien Victor Ema- 
uel der 3. zugunften jeines Soh— 
nes, König Humbert des 2. abge- 
danft. Viktor Immanuel bat 46 
Sahre auf dem Throne gejejjen. 
Aber jeit 1932 regierte Muffolini. 

—NRadio Batifan verbreitete in 
feinem Abendrumdfunf einen 
Augenzeugenbericht über den un— 
ter ruffiiher Okkupation ftehen- 
den deutſchen Diten und verweiſt 
darauf, daB die deutiche Preſſe 
nicht imitande fei, ein genaues 
und mwahres Bild von den Ber- 
hältniffen in der Ruffenzone zu 
geben. Nur die Kirche habe die 
Macht, ihre Stimme vor der gan- 
zen Welt zu erheben. 

Sn den Flüchtlingslagern in 
der Rufienzone herrichen dieſem 
Beriht nad) die elendften Ver— 
hältniſſe, ſodaß wöchentlich 50 
Deutſche an Entkräftigung ſter— 
ben und Kinder verhungern. 
Frauen und Mädchen würden ge— 
ſchändet und ſeien an Geiſt und 


Körper ſo gebrochen, daß ſie nie 
im Leben einem geſunden Kinde 
das Leben ſchenken könnten. Es 
gebe nicht genügend Aerzte, um 


gegen die Geſchlechtskrankheiten 
anzukämpfen und auch keine Me— 
dizin. In den Lagern der Ver— 
triebenen gebe es viele Prieſter, 
die ſo ſchwach ſeien, daß ſie nicht 
einmal einen Gottesdienſt abhal— 
ten fönnten. 


Der Beriht des Rundfunk 
ipriht davon, dab fünf Millionen. 
Menſchen aus ojtdeutichen Gebie- 
ten nad) dem weſtlichen Deutfch- 
land verſchoben worden feien. Die 
Leiden diejer Vertriebenen laſſe 
jih nicht einmal in Worten aus- 
drücden. Geiltig und materiell 
ausgeplündert würden dieje Men- 
ſchen in LZaitzügen fortgefchafft. 

“» ix * 
Syrien. — 

— Großbritannien und Franf- 
reih haben verlautbart, daß fie 
in Webereinjtimmung mit einer 
früheren Erflärung alle ihre 
Truppen aus Syrien zurücdgezo- 
gen haben. Aus dem Libanon 
werden die britiichen und franzö— 
fiihen Truppen bi zum 30. Su: 
nt zurüdgezogen werden. Beide 
Regierungen berichteten dem Si— 
cherheitsrat der vereinten Nati- 
onen, daß der Abzug ihrer Trup- 
den auf Grund eines mit der jy- 
riihen Regierung vereinbarten 
Planes erfogte. 


Alte Adreſſe: — Ste. Davids, 
Dntario. 
Kene: — Bor 35, Rojedale, BE. 
Sohn 3. Krauſe. 


Bitte, ſich zu melden: 


„Habe einen Brief aus Deutich- 
land erhalten von Frau Johann 
Peters, früher Schönhorſt — an 
Beter 3. Peters (Mutter Marga- 
rete, geb. Gieſbrecht). 

Der . Empfänger möchte mir 
feine Adreſſe angeben, zwecks Zu- 
ſtellung des Briefes. 


G. Wiens, 
2243 MeNra St. 
Regina, Sask. 


Gejucht- 


Farmarbeiter für die Sommer- 
, “monate. Guter Zohn. 
Anzufragen bei: 


J. G. PENNER, 
Oak Bluff, 


Geſucht wird 


ein erfahrener Maſchinenſetzer 
(Zinotype Operator), der au- 
Ber engliihen auch deutſchen 
Tert jegen Tann. Union-Zohn, 
ftandige Arbeit. Offerten er- 
beten- an 


“DER COURIER” 
1835 Halifax Str, 


Regina, Sask. 





Sehr günſtis 

zu verkaufen 
Zwei Ader Gartenland an Main 
Str., neues Wohnhaus 28/22, 


Hühnerftall 30/20, AFutterraum, 
Küchelſtall, Shelterhaus. 


JOHN A. GUENTHER, 
Steinbach, Manitoba. 





